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Bor entiih-Tranzünicen Verhandlungen 


Bon unferem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 
Warſchan, 3. November. 


Die polniſche Publiziſtik kann nicht umhin, das Publikum 
allmählich an die Tatſache zu gewöhnen, daß ſchon in nächſter 
Zeit Deutſchland und Frankreich in unmittelbare Verhand⸗ 
lungen miteinander treten werden. Um die Gefahr plötz⸗ 
licher pſychiſcher Erſchütterungen und der Verwirrung des 
politiſchen Orientierungsſinnes, die die möglichen Ergebniſſe 
dieſer Verhandlungen herbeiführen könnten, zu vermindern, 
werden dem Publikum kleine Doſen von halbrichtigen oder 
beinahe richtigen Doſen von Pariſer und Londoner Infor⸗ 
mationen verabreicht. Aus dieſen Informationen geht her⸗ 
vor, daß das vom Reichskanzler Hitler an Frankreich ge⸗ 
richtete Angebot, in eine unmittelbare Verſtändigungs⸗ 
ausſprache einzutreten, an den maßgebenden Stellen in Paris 
mit dem ihm gebührenden Ernſt zur Kenntnis genommen 
worden iſt und den Gegenſtand grundſätzlicher Erörterungen 
innerhalb der neuen franzöſiſchen Regierung bildet. 


Der Pariſer Korreſpondent des „JIluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ übermittelt ſeinem Blatte überaus intereſſante 
Nachrichten über einen ſcharfen Kampf, der ſich im Lager der 
franzöſiſchen Radikalen zwiſchen der germanophilen 
und ruſſophilen Strömung abſpielt. Dieſe Nach⸗ 
richten, von denen der Korreſpondent des polniſchen Blattes 
verjichert, daß fie aus „der beiten Quelle“ ſtammen, lauten: 


„Seit einiger Zeit hat ſich in der radikalen Partei ein 
weitgehender Zwieſpalt der Anſichten in bezug auf die 
franzöſiſche Außenpolitik herausgebildet. Man kann unter 
den Radikalen zwei einander bekämpfende Hauptrichtungen 
unterſcheiden. Erſtens die Gruppe, die ſich um die Zeitung 
„N otre Temps ſchart, deren Redakteur Pfeiffer, ein per⸗ 
ſönlicher Freund Daladiers iſt und der in Daladiers Kabi⸗ 
nett Unterſtaatsſekretär war. Dieſe Gruppe erſtrebt eine 
ſofortige Annäherung ſogar an das Hitlerſche Deutſchland, 
denn ſie ſieht darin den einzigen Modus der Entlaſtung der 


jetzigen internationalen Situation. Bezeichnend iſt, daß die 


Richtung Pfeiffers von vielen Radikalen des extremen linken 
Flügels und ſogar von Juden unterſtützt wird. 

„Die zweite Richtung repräſentieren Herriot und der 
Miniſter des Flugweſens Pierre Cot, welche eine An⸗ 
näherung an Sowjetrußland zwecks Bekämpfung der wach⸗ 
ſenden Flut des Faſzismus und des Hitlertums erſtreben. 
Wie uns unſere Informatoren erklärt haben“ — meldet 
weiter der Korreſpondent — „hat ſich der geweſene Miniſter⸗ 
präſident Daladier für die pro⸗deutſche Richtung und gegen 
die Zuſammenarbeit mit Rußland ausgeſprochen. Das hat 
die Sozialiſten, deren Loſung vor allem der Kampf gegen 
alle Formen des Faſzismus iſt, gegen ſie Stellung nehmen 
laſſen. Obwohl Paul⸗Boncour nicht zur radikalen Partei 
gehört, ſo bekennt er ſich doch zur ruſſenfreundlichen Politik, 
was die Wirkung hatte, daß die Sozialiſten und die pro⸗ 
ruſſiſche Gruppe der Radikalen die Rückkehr Paul⸗Boncours 
in die Stellung des Außenminiſters gefordet haben. 


„Die jetzige Regierung bildet den Verſuch eines Kom⸗ 
promiſſes der beiden obigen Tendenzen in der franzöſiſchen 
Außenpolitik. Einen gewiſſen Fingerzeig gibt jedoch die 
hervorragend antikommuniſtiſche Einſtellung des Miniſter⸗ 
präfidenten Sarraut, wovon ſeine ganze politiſche Vergan⸗ 
genheit zeugt.“ 5 
Der Sorrefponden: fließt ſeine Serumdoſis gegen 
Überraſchungskrämpfe mit folgender Bemerkung: 

„Deutſchland iſt über die inneren Kämpfe in der franzöſi⸗ 
ſchen radikalen Partei vortrefflich informiert. Es verdient 
hervorgehoben zu werden, daß die Deutſchen trotz der gegen- 
wärtig herrſchenden franzöſiſch⸗deutſchen Spannung es für 
angemeſſen befunden haben, nach Paris eine Delegation von 
Bankiers zu entſenden, welche ſich jetzt um eine größere 
Anleihe für Deutſchland auf dem hieſigen Finanzmarkte be⸗ 
mühen.“ 

In der Richtung der Vorbereitung der polniſchen Offent⸗ 
lichkeit auf die deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen läuft auch 
die halbamtliche Drahtmeldung der Telegraphenagentur 
„Expreß“, welche lautet: 


„Petit Journal“ veröffentlicht ein Telegramm ſei⸗ 


nes Berliner Korreſpondenten, welcher berichtet, daß in den 


Berliner diplomatiſchen Kreiſen die überzeugung herrſcht, 
das Wahlreſultat vom 12. November werde der Hitler⸗ 
Regierung die Entwicklung einer noch größeren Aktivität 
nach außen ermöglichen. Der Kanzler wird der Franzöſi⸗ 
ſchen Regierung eine ultimative Friedensofferte vorlegen. 
In den dem Quai d'Orſay naheſtehenden Kreiſen erklärt man 
im Zuſammenhange mit dieſer Nachricht, daß nach den Wah⸗ 
len die Initiative des Kanzlers Hitler zwecks Herbeiführung 
der deutſch⸗franzöſiſchen Geſpräche in der Abrüſtungs⸗ und 
Sicherheitsfrage zu erwarten ſei.“ Und hurtig aus dem Ge⸗ 
biet der Tatſachen in ein anderes Gebiet entweichend, ſagt 
der Verfaſſer der halbamtlichen Meldung: 

„Es iſt als gewiß zu erachten, daß dieſe Verhandlungen 
offenkundig ſein und von der franzöſiſchen Seite im engen 
Einvernehmen mit den befreundeten Regierungen geführt 
werden würden. Die Franzöſiſche Regierung beabſichtigt 
nicht, den Grundſatz der Verſtändigung der beſ⸗enndeten 


Länder über alle deutſche Tendenzen und Forderungen auf⸗ 
zugeben.“ So viel zur Beruhigung derjenigen Nerven, 
welche gegen alle deutſch⸗franzöſiſchen Geſpräche über⸗ 
empfindlich ſind, z. B. der Nerven der Außenpolitiker des 
endeko⸗obwiepoliſchen Lagers 

Aus London läßt ſich zu demſelben Thema, der in die 
polniſche Publiziſtik eingeſpannte, franzoſenfreundliche und 
trotzdem vom polniſchen Leo Daudet, dem nationaliſtiſchen 
Satiriker Nowaczynſki bei jeder ſich bietenden Gelegen⸗ 
heit verhöhnte Augur (Poliako w) vernehmen. Augur, 
der in London eigentümlicher Weiſe ſofort weiß, ſobald es 
den polniſchen Außenminiſter in Warſchau irgendwo juckt 


und ausgezeichnet informiert iſt, wo den polniſchen Miniſter 


der Schuh drückt, worauf er gleich mit einer für die polniſche 
Öffentlichkeit. verwendbaren Formel zur Hand iſt, Augur 
teilt daher den Leſern des „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
ebenfalls die Neuigkeit mit, daß man ... „in London 
die Möglichkeit unmittelbarer Geſpräche 
z wiſchen Paris und Berlin erwägt... Wie zart 
und ſchonend klingt dieſe Mitteilung! In London wird ſie 
erſt „erwogen“ — die „Möglichkeit“ — unmittelbarer Ge⸗ 
ſpräche zwiſchen Paris und Berlin .. . Als ob ausſchließlich 
London darüber zu entſcheiden hätte, ob es überhaupt möglich 
ſei, Paris und Berlin die Anknüpfung unmittelbarer Ge⸗ 
ſpräche über die ſie unmittelbar angehenden Fragen zu ge⸗ 
ſtattenn ss 


Aber London“ — erfahren wir von Augur weiter — „iſt 
den Franzoſen gegenüber ſo liebenswürdig, nicht nur ſolche 
Geſpräche zu geſtatten, ſondern ſie ihnen ſogar anzuraten.“ 
Leider muß Augur dieſe unangenehme Botſchaft den Polen 
ausrichten, weswegen er ſicher tauſendmal um Verzeihung 
bitten möchte. Da aber Tatſachen auf die Dauer nicht ver⸗ 
ſchwiegen werden können, plaudert Augur weiter: „.. Lon⸗ 
don iſt der Anſicht, daß die Franzöſiſche Regierung der Er⸗ 
wägung der Berliner Vorſchläge nicht ausweichen könne, 
wenn ſie ſich auf ihrer ſtändigen Linie der Mäßigung und 
des geſunden Verſtandes halten — und wenn ſie unter⸗ 
ſtreichen will, daß ſie keine Gelegenheit der Sicherung eines 
beſtändigen Friedens übergeht.“ Das ſei die Anſicht „Fon⸗ 
don s“. Augur fügt ſeinerſeits befliſſen feine eigene An⸗ 
ſicht bei, die natürlich dahin geht, daß „dieſe Geſpräche 
zu nichts führen werden“, daß ſie den Deutſchen nur 
„den Hebel“ liefern werden, um mit deſſen Hilfe Frankreich 
von Großbritannien zu trennen. 


Daß London es in der Scharfäugigkeit noch nicht ſo weit 
gebracht hat, dies zu bemerken, während der Augur alles ge⸗ 
nau vorausſieht, wird wohl niemand in Polen wundern. 
Denn, unter uns gejagt, wer kann ſich mit Augur, dem un⸗ 
übertrefflichen Hellſeher, dieſem Publiziſten mit dem doppel⸗ 
ten Januskopf und den vielen Geſichtern meſſen? 


die neueſte Flut von Geſetzesverordnungen 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


In den letzten drei Tagen iſt über die Häupter der 
Staatsbürger eine Rieſenflut von Verordnungen des Staats⸗ 
präſidenten ergangen, die mit Geſetzeskraft ausgeſtattet ſind. 
Der „Dziennik Uſtaw“ erſchien zweimal täglich, und jede 
Ausgabe lud einen Berg von Verordnungen ab, die das 
Labyrinth der bisherigen Geſetzesvorſchriften um ganze 
Regionen von Paragraphenwäldern geſchriebener Geſetzlich⸗ 
keit bereichern. Wenn das ſo weiter geht, wird man bald 
das geſamte Leben irgendwie ſtilllegen und dabei doch ſo viel 
noch vom Leben übrig laſſen müſſen, daß ein ausreichender 
Teil der ſtaatsbürgerſchaftlichen Geſamtheit die phyſiſche und 
geiſtige Möglichkeit erhält, ſich einigermaßen — auf Grund 
der neueſten Verordnungen — darüber zu orientieren, was 
nunmehr erlaubt und was nicht erlaubt iſt. Wenn wir uns 
nicht gar zu ſehr verrechnet haben, hat das Geſetzblatt ſeit 
Sonnabend nicht weniger als 78 Verordnungen mit Geſetzes⸗ 
kraft veröffentlicht. 

Staatsbürger! Im Schweiße deines Angeſichts wirſt du 
— nicht bloß dein Brot verdienen — ſondern auch die 
Staatsgeſetze ſtudieren ... Gott ſei Dank, daß es Juriſten 
gibt, die den gewöhnlichen Staatsbürger, der zahlungsfähig 
iſt, der Qual entheben, Rieſenmaſſen von meuen Paragra⸗ 
phen ſich in den ſchon genug mit Vorſchriften des Staates 
ausgefüllten Kopf zu ſtopfen. 

Aber — wie man hört — ſind ſogar die Juriſten vom 
Paragraphenſegen und beſonders von dem ſchwindelerregen⸗ 
den Eiltempo in der Veröffentlichung von Geſetzen nicht ent⸗ 
zückt. In den Kreiſen der jüngeren Vertreter des Anwalts⸗ 
ſtandes laſſen ſich Stimmen vernehmen, daß es der älteren 
Generation der Juriſten überhaupt an Zeit mangeln werde, 
ſich mit der neueſten Geſetzgebung bekannt zu machen. Die 
neuen Paragraphenwelten rufen nach neuen Geſchlechtern, 
die von Geburt an dermaßen organiſiert wären, daß ſie ſich 
in ihnen zurechtfinden und dabei doch noch etwas für das 
Leben übrig haben können. 

Eine charakteriſtiſche Beſonderheit der letzten Ver⸗ 
ordnungen beſteht darin, daß fie einen Rahmencharak⸗ 
ter haben und der Regierung die dankbare Aufgabe über⸗ 
laſſen, jederzeit den allgemeinen Rahmen durch eine gehörige 
Anzahl von Einzelvorſchriften nach Gutdünken auszufüllen. 
Dieſe Methode der Geſetzgebung wird als „Elaſtizität“ be⸗ 
zeichnet und von denen gerühmt, welchen ſie nützt. Sie nützt 
vor allem der weiteren Stärkung der Regierungsgewalt, die 
— wie man weiß — ſich im Stärken nie genugtun kann. Eine 
Grenze für die Stärke der Regierung iſt noch nicht gefunden 
worden. Was heute noch als impoſante Stärke erſcheinen 
mag, kann vielleicht ſchon morgen als ganz jämmerliche 
Schwäche anwidern. 

Die böſe Oppoſitionspreſſe meint, daß die Regierung es 
mit der Verordnungsflut deswegen ſo eilig hatte, weil ſie 
dem Sejm die Arbeit, der er vielleicht nicht gewachſen wäre, 
erſparen wollte. Das iſt vielleicht böſe gedacht, aber im 
Grunde doch richtig. Parlamente ſind Inſtitutionen, die 
für Staatsweſen geſchaffen wurden, welche ſich zu den Staa⸗ 
ten, wie ſie jetzt beſchaffen ſind und wie ſie darüber hinaus 
noch werden wollen, verhalten, wie etwa ehemalige Kunſt⸗ 
werkſtätten zu modernen Induſtrie⸗Rieſenwerken. Wenn der 
Staat alles vorſieht, vorſchreibt, kommandiert, für alle 
denkt, rechnet, plant, alle Gewalt in ſeinen Organen kon⸗ 
zentriert, muß neben vielen anderen Inſtitutionen jedes 
Parlament als Geſetzesfabrik außer Gebrauch kommen — 
nicht ſofort, ſo doch allmählich. Schließlich wird ſich keine 
noch ſo ſtarke Regierung im * von Geſetzen und Vor⸗ 
ſchriften zurechtfinden können und letzten Endes wird der 
ſpezielle Referent im ſpeziellen Amt für jede ſpezielle An⸗ 
gelegenheit die letzte Inſtanz im Staate ſein. Seiner Macht 
gegenüber wird ſogar der Miniſterrat, ja ſogar jeder Dik⸗ 
tator ohnmächtig ſein. N 


„Die deutſchen find Mörder und Barbaren.“ 


Ein polniſcher Aufruf, der in 
Friedenshütte verteilt wurde. 


In Friedenshütte haben Mitglieder des polniſchen Pfad⸗ 
finder⸗Vereins an die Bevölkerung Flugblätter folgenden 
Inhalts verteilt: 

„Gebrauche nur die polniſche Sprache, die Sprache 
deiner Väter, gebrauche nicht die deutſche Sprache, 
denn ſie iſt die Sprache deiner Feinde. Die 
Deutſchen ſpucken auf dich. Die letzten Morde und 


‚ Schandtaten beweiſen, daß die Deutſchen Mör⸗ 


der und Barbaren find, Sie find Tie re in 
menſchlicher Haut. Deine Väter im Grabe wer⸗ 
den nach dir die Hand ausſtrecken, wenn du noch die 
deutſche Sprache gebrauchſt. Sage dies deinen Mit⸗ 
menſchen!“ 3 
Die Worte, die in dieſem Aufruf gebraucht werden, er⸗ 
innern lebhaft an die Zeit der wüſteſten Kriegshetze. Jeden⸗ 
falls iſt es eine traurige Tatſache, daß ſich ausgerechnet 
Pfadfinder zur Verbreitung ſolcher Aufrufe hergeben, die 
doch wirklich anderen Aufgaben zu dienen hätten, als Hetze 
unter das Volk zu tragen. Der Ton dieſer Aufrufe, die 
merkwürdigerweiſe von niemandem unterzeichnet ſind, läßt 
U auf den moraliſchen Wert der Verfaſſer eindeutig 
ießen. 


Rätenzahlung an die Breſt⸗Häſtlinge. 


Die Sejmabgeordneten erhoben geſtern ihre Diäten; 
man war geſpannt darauf, ob die Tagegelder auch den Breſt⸗ 
häftlingen ausgezahlt werden würden, deren Mandate be⸗ 
kanntlich durch Gerichtsurteil kaſſiert worden ſind, die aber, 
wie alle anderen Abgeordneten, davon benachrichtigt worden 
ſind, daß die Seſſion am 3. November beginnt. Die Aus⸗ 
zahlung der Diäten erfolgte nicht einheitlich: während die 
Abgeordneten der PPS. (Sozialdemokraten), nämlich Bar⸗ 
licki, Dubois, Ciolkoſz und Liebermann aus⸗ 
gezahlt erhielten, wurden ſie für Kiernik und Witos 
(bäuerliche Volkspartei) einbehalten. Die Sejmbehörden 
verweigerten über dieſe Angelegenheit jede Auskunft. 

Bemerkt ſei noch, daß das Urteil des Oberſten Gerichts 
über die Breſthäftlinge dem Sejm noch nicht amtlich mit⸗ 
geteilt worden iſt. . 

* 


Wie ſich der „Kurjer Pozuanſki“ aus Warſchau melden 
läßt, hat die Kanzlei des Oberſten Gerichts am Donners⸗ 
tag mittag die Akten des ſogenannten Breſt⸗Prozeſſes dem 
Appellationsgericht zugeſtellt. Sie umfaſſen 24 Bände mit 
über 2000 Seiten. Gegen 2 Uhr nachmittags wurden die 
Akten an das Bezirksgericht weitergeleitet und dem Staats⸗ 
anwalt dieſes Gerichts übergeben, der daraufhin die Wei⸗ 
ſung erteilt hat, die in dieſem Prozeß verurteilten ehe⸗ 
maligen Abgeordneten und Führer des Zentrolinksblocks 
zu verhaften. 


Neue Demonſtration in Lemberg. 


Gegenüber dem Wojewodſchaftsgebäude in Lemberg be⸗ 
merekte am Montag abend ein Beamter der Unterſuchungs⸗ 
polizei eine Gruppe von verdächtigen Perſonen. Als eine 
von ihm alarmierte Polizeiabteilung eintraf, liefen die Bes 


treffenden auseinander, es gelang jedoch, mehrere von ihnen 


feſtzunehmen. Hierbei ſah ſich ein Beamter veranlaßt, von 
ſeiner Waffe Gebrauch zu machen. Ein Demonſtrant wurde 
an der Hand verletzt. Weitere Polizeiabteilungen ſtießen 
dann auf andere Gruppen von Demonſtranten, die aus ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen herankamen. Aus der Menge fiel ein 
Schuß, durch den eine unbeteiligte Frau tödlich 
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verletzt wurde; fie ftarb bald darauf im Krankenhauſe. 
Der Schütze wurde von einem Polizeibeamten durch zwei 
Schüſſe verletzt. 

Insgeſamt wurden 19 Perſonen in Haft genom⸗ 
men, von denen ein Teil Waffen beſaß und ein anderer 
Steine in den Taſchen mit ſich führte. Unter den Verhafteten 
befinden ſich einige Perſonen, die im Zuſammenhange mit 
dem Lemberger Attentatsprozeß geſucht werden. 


Der Antiſemitismus der Ukrainer. 


Dem jüdiſchen „Moment“ meldet fein Lemberger Korre⸗ 
ſpondent folgendes: „Erſt jetzt beginnen Nachrichten einzu⸗ 
laufen von Überfällen auf jüdiſche Dörfer und 
Gutshöfe, die in der letzten Zeit von ukrainiſchen Natio⸗ 
naliſten verübt wurden. Einen Maſſencharakter nahmen 
dieſe Überfälle hauptſächlich im Kreiſe Brzezani an. Der 
Staroſt von Brzezani hat im Zuſammenhang damit verfügt, 
„daß auf allen Chauſſeen pro Kilometer zwei Wächter auf⸗ 
geſtellt werden. An Wegkreuzungen, Bahn⸗ und Chauſſee⸗ 
brücken, in der Nähe von jüdiſchen Gutshöfen, Häuſern, ſo⸗ 
wie an Schobern auf Gutshöfen ebenfalls zwei Wächter“. 
Die Wächter ſtellt nach dieſer Verfügung die geſamte Be⸗ 
völkerung von 18—60 Jahren. Die Wächter haben die Pflicht, 
ſämtliche Kraftwagen und Paſſanten anzuhalten und ihre 
Namen zu notieren. 


* 


Boykott iſt kein Vergehen. 


Vor dem Bezirksgericht in Lodz hatten ſich neulich vier 
junge Leute unter der Anklage zu verantworten, auf der 
Straße zum Boykott jüdiſcher Buchhandlungen 
aufgerufen zu haben, was allgemeine Beunruhigung hervor⸗ 
gerufen haben ſoll. Alle Angeklagten gaben zu, daß ſie vor 
einer jüdiſchen Buchhandlung tatſächlich eine Boykott⸗Aktton 
durchgeführt hätten, beſtritten aber, daß dies einen Straßen⸗ 
auflauf zur Folge gehabt habe. Nach Vernehmung einiger 
Zeugen wurde das Urteil gefällt, das, dem „Slowo Po⸗ 
morſkie“ zuſolge, auf Freiſpruch lautete. 


Falſche Stimmzettel. 
Nachklänge zur Volksabſtimmung in Oſtpreußen. 


Ein intereſſanter Prozeß, der ein wenig hinter die Ku⸗ 
liſſen der vor 13 Jahren erfolgten Volksabſtimmung in Erm⸗ 
land und Maſuren hineinleuchtet, fand dem „Kurjer Byd⸗ 
goſki“ zufolge am vergangenen Freitag in Poſen ſtatt. Der 
frühere Mitinhaber und Verlagsdirektor der Drukarnia 
Polſka Sp. Ake. in Poſen und jetzige Buchdruckereibeſitzer 
und Herausgeber des „Kurjer Bydgoſki“ in Bromberg, Ed⸗ 
ward Pawlowſki, hatte ſich dadurch beleidigt gefühlt, 
daß ihm der ſeit einigen Monaten in Poſen erſcheinende 
„Przeglad Codzienny“ den Vorwurf gemacht hatte, er habe 
dadurch, daß in der Druckerei des „Kurjer Poznanſki“, deren 
techniſcher Leiter Pawlowſki war, Propagandaflugblätter 
und falſche Wahlzettel geoͤruckt wurden, den deutſchen In⸗ 
tereſſen gedient. Pamlomjfi habe ſich dadurch des Hochver⸗ 
rats ſchuldig gemacht. Herr Pawlowſki ſtrengte gegen den 
„Przeglad Codzienny“ die Beleidigungsklage an, 
mit der ſich nun das Bezirksgericht in Poſen beſchäftigte. 

In der Verhandlung ſtellte es ſich heraus, daß die Flug⸗ 
blätter vom polniſchen Abſtimmungskomitee beſtellt worden 
waren, um die Deutſchen im Abſtimmungsgebiet, d. h. in 
Ermland und Maſuren irrezuführen. Der Vertreter des 
Privatklägers beantragte zum Beweiſe dafür, daß dieſe Flug⸗ 
blätter einen Teil der Abſtimmungsaktion dargeſtellt hätten, 
die Ladung etlicher Zeugen, darunter des Vorſitzenden des 
Abſtimmungskomitees, Pfarrer Ludwiezak. Das Ge⸗ 
richt gab dem Antrage ſtatt und vertagte die Verhandlung. 

Der „Kurjer Bydgoſki“ fügt von ſich aus hinzu, daß alle 
Eingeweihten von den Flugblättern und Stimmzetteln genau 
gewußt hätten. Das polniſche Abſtimmungskomitee habe 
ſich damals an verſchiedene polniſche Verlagsanſtalten mit 
der vertraulichen Bitte um Herſtellung der Flugblätter und 
Stimmzettel für ſeine eigenen Zwecke gewandt, und dieſe 
Aufträge ſeien auch ausgeführt worden. Das Blatt behaup⸗ 
tet, daß der „Przeglad Codzienny“ durch feine „ſchmutzige 
und unbeſonnene Taktik”, durch die „Bloßſtellung der polni⸗ 
ſchen Plebſzitaktion“ dem polniſchen Staate einen ungewöhn⸗ 
lichen Schaden zugefügt habe, um ſo mehr, als dies in einer 
Zeit geſchehen ſei, da man vom ſtaatlichen Geſichtspunkte 
aus alles vermeiden müßte, was zu einer Waffe in deut⸗ 
ſcher Hand gegen Polen werden könnte. 

Der „Przeglad Codzienny“ hält ſeinerſeits an feinen 
Behauptungen, die zu dem Prozeß führten, feſt. über den 
Ausgang des Prozeſſes darf man geſpannt fein. 


Hitler und Pommerellen. 


In einem zweiten Artikel kommt der „Kurjer 
Poznanſki“ nochmals auf die Kundgebungen des 
Reichskanzlers Hitler über die pommerelliſche 
Frage zurück. Der Artikel laut wie folgt: 


„In den Propagandareden, die der Reichskanzler Hit⸗ 
ler gelegentlich der Reichstagswahlen gehalten hat, über⸗ 
raſcht die fried liche Note bezüglich Polens. Im Gegenſatz 
zu ſeinen Vorgängern ſteht der Kanzler Hitler auf dem 
Standpunkt, daß zwiſchen Polen und Deutſchland Bedingun⸗ 
gen der Zuſammenarbeit hergeſtellt werden müſſen, da das 
polniſche Volk nicht ausgelöſcht werden und man ihm die 
Unabhängigkeit nicht nehmen kann. Das iſt ein Ton, der 
ganz anders iſt als derjenige, der noch vor kurzem in den 
offiziellen deutſchen Kundgebungen geherrſcht hat. Trotzdem 
hat Hitler bei ſeinem Auftreten die Frage Pommerel⸗ 
Lens nicht übergangen. Er ſteht allerdings auf dem Stand⸗ 
punkte, daß wegen Grenzſtreitigkeiten ein europäiſcher Krieg 
nicht hervorgerufen werden kann, aber andererſeits drückt 
er die Hoffnung aus, daß die pommerelliſche Frage einmal 
auf friedliche Weiſe zwiſchen Polen und Deutſchland gelöſt 
werden würde. Die 81203 Pommerellen betrachtet der 
Reichskanzler als den Zankapfel, der von den Urhebern 
des von ihm gehaßten Verſailler Vertrages abſichtlich zwi⸗ 
ſchen Polen und Deutſchland geworfen worden ſei. Dieſen 
Knochen der Zwietracht will Hitler beſeitigen, um gute und 
friedliche Verhältniſſe zwiſchen Polen und Deutſchland 
herzuſtellen. 

Aus dem Hintergrunde der friedlichen Tonart der Reden 
Hitlers klingt die Wendung über Pommerellen paradox. 
Deutſchland muß ſchließlich verſtehen, daß von irgend einer 
friedlichen Regelung der pommerelliſchen Frage nicht die 
Rede ſein kann. Wer die Frage Pommerellen aufwirft, der 
wirft die Frage des Krieges auf, auch wenn er ſeine For⸗ 
derungen in die pazifiſtiſchſte Formel kleidet. Der Kanzler 
Hitler richtete in feiner Rede im Mai im Reichstage ſogar 
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einige Komplimente an die Adreſſe des polniſchen Volkes, 
indem er es als das Muſter dafür hinſtellte, daß ein Volk 
nicht entnationaliſiert werden kann. Pommerellen bleibt alſo 
zweifellos eines der ſtolzeſten Beiſpiele dafür, daß die pol⸗ 
niſche Nationalität unter ſehr ſchweren Verhältniſſen ſich 
gehalten hat. 0 


Wenn Pommerellen heute einen unzerreißbaren 
Teil Polens bildet, ſo deswegen, weil es eines 
der am meiſten polniſchen Gebiete iſt, das faſt 
ausſchließlich vom polniſchen Volke bewohnt iſt. 


Der Kanzler Hitler muß als Nationaliſt dieſe Dinge beſſer 
verſtehen als mancher ſeiner Vorgänger, die bezüglich des 
nationalen Gefühls weniger empfindlich waren. Man muß 
es ſich indeſſen überlegen, was das Auftreten Hitlers in 
politiſcher Sprache bedeutet. Die Deutſche Regierung 
ſpielt heute ein großes Spiel. Sie will zum mindeſten das 
moraliſche Recht zur Aufrüſtung erlangen. Unter ſolchen 
Umſtänden wäre es unrichtig vom Standpunkte der deutſchen 
Wünſche, wenn die Führer des Reiches in kriegeriſcher Weiſe 
auftreten würden. Im Gegenteil, ihr Intereſſe erfordert 
es, daß die deutſche Politik in ihren offiziellen Kundgebungen 
auf eine möglichſt friedliche Tonart abgeſtimmt wird, und 
daß die Lage ſo dargeſtellt wird, daß Deutſchland von ver⸗ 
ſchiedenen Gefahren von außen bedroht iſt und deshalb der 
Rüſtung bedarf. Der friedliche Ton des Reichskanzlers be⸗ 
züglich Polens erklärt ſich aus dieſen allgemeinen For⸗ 
derungen, zumal in der Weltmeinung angenommen worden 
iſt, daß das Hitler⸗Deutſchland ſich vor allem gegen Polen 
wendet. 

Die Beruhigung der öffentlichen Meinung der Welt 
dahin, daß die Abſichten des Dritten Reiches gegenüber Polen 
ſehr verträglich ſind, iſt angeſichts der ſchwierigen Lage 
Deutſchlands vollſtändig verſtändlich. Aber außerdem be⸗ 
handelt Hitler die polniſche Frage wahrſcheinlich deshalb ver⸗ 
ſöhnlich, um auf die innere Lage in unſerem Staate einzu⸗ 
wirken. Er hofft wahrſcheinlich, damit die antideutſche Front 
zu durchbrechen, die ſich in der Außenpolitik abzuzeichnen 
begann, und iſt der Anſicht, daß er durch die verſöhnliche 
Haltung gewiſſe deutſchfreundliche Wünſche in den polniſchen 
Kreiſen weckt, die bis vor kurzem noch dieſe Politik verfolgt 
haben. Deshalb wäre es ein ungewöhnlicher Irrtum, wenn 
jemand in Polen die freundlichen Komplimente, die aus Ber⸗ 
lin kommen, ernſt nähme und nicht als Phaſen eines be⸗ 
ſtimmten Spieles. Eine nüchterne und reale Beurteilung 
der Lage und ruhige und entjchtedene Wachſamkeit find weis 
ter unerläßlich.“ 
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Geſandter von Moltke bei Hindenburg. 


Berlin, 3. Noveriber. (PA) Reihspräfident von 
Hindenburg empfing am Donnerstag den deutſchen 
Geſandten in Warſchau von Moltke. 


„Hitler hat feine Hand ausgeſtreckt ..“ 
Ein Brief in der „Times“. 


London, 3. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
größte Gefahr für Europa beſtehe darin, ſo ſchreibt John 
Watſon von der Univerſität Cambridge in einem Brief 
an die „Times“, We eee ine 

daß man Deutſchland als einen Verbrecher 

a brandmarke. 
Wenn Deutſchland wiſſe, daß die Welt, und beſonders Eng⸗ 
land, ſeine Lage verſtehe und ihm zur Erleichterung der 
Lage mit friedlichen Mitteln helfen wolle, dann werde auch 
Deutſchland ſeinen Teil dazu beitragen. Wenn aber Deutſch⸗ 
land dazu gezwungen werde, ſich ſtets an Memel, Fiume, 
Wilna und die Mandſchurei zu erinnern und hieraus die 
Lehren zieht, daß Gewalt ſich der Mühe verlohne, dann 
könne es alle vernichten. Auf Grund ſeiner eineinhalb⸗ 
4 Beobachtungen an deutſchen Univerſitäten könne 
er ſagen, 


daß, ſolange noch die Hoffnung auf Frieden mit 
Ehren beſtehe, das junge Deutſchland niemals 
zum Kriege ſchreiten werde. 


Wenn die Schmachklauſeln des Dik tats von 
1919 auf engliſche Initiative hin jetzt gelöſcht würden, in 
denen Deutſchlands Verantwortlichkeit für den Krieg und 
ſeine moraliſche Ungeeignetheit zum Beſitz von Kolonien 
erklärt wurde, dann würde diess zwar als ein Sieg für die 


Tätigkeit Hitlers angeſprochen werden, aber es würde auch 


eine Sinnes änderung herbeiführen. Hitler habe ſeine 
Hand ausgeſtreckt, um zu ſehen, ob ſie angenommen werde. 


Sie müſſe angenommen werden, ſo ſchwer dies 
auch den Engländern fallen möge. 


Aus der Wahlbewegung im Reich. 
Adolf Hitler ſpricht in Eſſen. 


.. Elfen, 3. November. (Eigene Drahtmeldung.) In der 
großen Ausſtellungshalle und in deren Umgebung waren 
am geſtrigen Tage 150 000 Menſchen zuſammengeſtrömt, um 
Reichskanzler Adolf Hitler zu ſehen und ſeine Worte zu 
hören. In 83 Verſammlungen des Eſſener Stadtgebietes 
hörten weitere 60000 Menſchen die übertragung. Nach einer 
Rede des Vizekanzlers von Papen, in der er die Katho⸗ 
liken des Rheinlandes aufforderte, mit ihrem „Ja“ am 
12. November der nationalſozialiſtiſchen Regierung ihre 
Treue zu bekunden, ſprach Reichskanzler Adolf Hitler über 
die wirtſchaftlichen und politiſchen Folgen des Verſailler 
Vertrages, über die nicht eingelöſten Verſprechen der Gegen⸗ 
ſeite und über die Bedeutung der neuen Wahl, die ein Be⸗ 
kenntnis Deutſchlands, ein Bekenntnis ſeiner Söhne, ſeiner 
Frauen und ſeiner Männer zur Nation und zum gemein⸗ 
ſamen Schickſal bringen ſolle. 


Göring in Beuthen. 


Beuthen, 3. November. (Eigene Drahtmeldung.) Mi⸗ 
niſterpräſident Göring traf am Donnerstag zu einem 
Beſuch Oberſchleſiens in Beuthen ein und wurde überall von 
rieſigen Menſchenmengen ſtürmiſch bejubelt. In einem 
großen Zeltbau ſprach Göring dann am Abend über die 
Volksabſtimmung und Reichstagswahl, wobei er ſagte, daß 
am 12. November 1933 die Schmach vom 9. November 1918 
8 und die deutſche Ehre wiederhergeſtellt werden 
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Dr. Göbbels in een 


Karlsruhe, 3. November. (Eigene Drahtmeldung.) Auf 
dem Karlsruher Schloßplatz ſprach am Donnerstag Reichs⸗ 
propagandaminiſter Dr. Joſeph Göbbels über die Be⸗ 


deutung der Umwälzung und des neu geſchaffenen Autori⸗ 
tätsſtaates. Dem Frieden Europas werde ein wirkſamer 
Boden bereitet werden, wenn ſich die ganze Nation am 
12. November geſchloſſen vor aller Welt zu Adolf Hitler und 
ſeiner Regierung bekennt. 


Weitere Zeugen 
im Reichstagsbrandſtifterprozeß 


Berlin, 3. November. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
eintägiger Unterbrechung werden die Verhandlungen im 
Reichstagsbrandſtifterprozeß heute fortgeſetzt. Auf der Zeu⸗ 
genliſte ſtehen 16 Namen. Darunter befinden ſich zwei ruj- 
ſiſche Zeuginnen, und zwar Frau Landwirt Weiß aus 
Moskau und eine Frau Arbore, ebenfalls aus Moskau. 
Sie gehören beide zu der großen Gruppe von Perſonen, die 
von dem Verteidiger der bulgariſchen Kommuniſten, Rechts⸗ 
anwalt Dr. Teichert, benannt worden ſind, um über Auf⸗ 
8 und Tätigkeit des Angeklagten Popoff Aufſchluß zu 
geben. 

Zu der heutigen Verhandlung iſt der Angeklagte Di⸗ 
mitroff wieder zugelaſſen. Der Verlauf der letzten 
Sitzung wird ihm durch Verleſung des Protokolls zur Kennt⸗ 
nis gebracht. Darauf verkündet Dr. Bünger die Be⸗ 
ſchlüſſe des Senats über die Beweisanträge der Verteidiger. 
Auf Antrag des Rechtsanwalts Dr. Teichert ſoll der Schrift⸗ 
leiter Jakob Rosner, jetzt in Prag, als Zeuge darüber 
gehört werden, ob und wann er mit Dimitroff im „Bayern⸗ 
hof“ und in Berlin verkehrt hat. 

Auf Antrag des Verteidigers Torglers, des Rechts⸗ 
anwalts Dr. Sack, ſollen als Zeugen vernommen werden 
der Schneidermeiſter Effner über den Inhalt des fern⸗ 
mündlichen Geſpräches Torglers mit Oehme, der frühere 
Reichstagsabgeordnete Kaſpar über feine und Torglers 
Anweſenheit in der Wuhlheide, weiter der frühere Land⸗ 
tagsabgeordnete Kerff über Teilnahme und Vorgänge auf 
der kommuniſtiſchen Verſammlung in Düſſeldorf vom Jahre 
1925, der Kriminalaſſiſtent Heller in Berlin darüber, ob 
Torgler ſich freiwillig geſtellt hat und ſchließlich der kom⸗ 
muniſtiſche Parteiſekretär Kühne und die frühere Reichs⸗ 
tagsabgeoroͤnete Frau Reeſe. 

Außerdem hat der Senat beſchloſſen, die Strafakten des 
Zeugen Ledermann wegen Diebſtahls und Raubes und 
eine Auskunft des Polizeipräſidiums darüber einzuziehen, 
ob Ledermann zwecks Beobachtung oder dergleichen in einer 
Anſtalt untergebracht war. Es werden dem Antrage des 
Verteidigers entſprechend auch die Anweſenheitsliſten der 
Reichstagsabgeordneten für die Monate September und 
Oktober 1930 herangezogen werden. 

Der Angeklagte Dimitroff ſtellt dann eine Reihe 
von Beweisanträgen. Er beantragt, den Vorſitzenden der 
holländiſchen kommuniſtiſchen Partei, den Abgeordneten 
Luis Viſſer, als Zeugen über das Verhalten van der 
Lubbes zur Partei zu vernehmen. 

Ferner beantragt er die Ladung der von dem Kriminal⸗ 
kommiſſar Heiſig in Holland vernommenen Freunde 
Lubbes zur Vernehmung über ſeine Beziehungen zu der 
fogenannten Gruppe internationaler Kommuniſten in 
Holland. 

Der Senat wird über dieſen Antrag ſpäter beſchließen. 

Als erſte Zeugin wird ane Weiß aus Moskau 
gehört. Ste ſpricht verhältnismäßig gut deutſch und Teiftet 
den Eid in deutſcher Sprache und in der religiöſen Form. 
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Keine Ladung von Dr. Hertz und Breitſcheidt. 


Berlin, 3. November. (Eigene Drahtmeldung.) Senats⸗ 
präſident Dr. Bünger verkündete am Freitag vormittag 
im Reichstagsbrandſtifterprozeß die Beſchlüſſe des Senats 
zu verſchiedenen Beweisanträgen der Verteidigung. 
U. a. hat der Senat beſchloſſen, die Anträge Dr. Sacks auf 
Ladung der früheren Reichstagsabgeordneten Dr. Hertz 
und Breitſcheidt abzulehnen, und zwar deshalb, weil 
das in dem Beweisantrag angeführte Wiſſen dieſer beiden 
Zeugen über die Perſönlichkeit Torglers als zutreffend und 
wahr unterſtellt werden kann. 


der Us A.⸗Delegierte 
plötzlich aus Genf abgereiſt. 

Der Bevollmächtigte Amerikas auf der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz, Norman Davis, hat am Mittwoch Genf verlaſſen 
und wird nach den Vereinigten Staaten zurückkehren. 

Die Mitteilung hat in Genfer Kreiſen größtes Auf⸗ 
ſehen erregt und allgemeine Beſtürzung hervor⸗ 
gerufen. Wie verlautet, hat Norman Davis den Vorſchlag 
ſeiner ſofortigen Rückkehr der Amerikaniſchen Regierung 
telephoniſch unterbreitet und in den Abendſtunden die Zu⸗ 
ſtimmung hierzu von ſeiner Regierung erhalten. Norman 
Davis wird ſich alſo am Mittwoch abend zunächſt nach 
Paris begeben und ſich dann am Freitag nach Newyort 
einſchiffen. 

Von amerikaniſcher Seite wird hierzu offen erklärt, daß 
die Gründe für die Abreiſe Norman Davis' in der gegen⸗ 
wärtigen Lage der Abrüſtungskonferenz liegen. Die ent⸗ 
ſcheidende Wendung, die in der Konferenzlage durch den 
deutſchen Austritt entſtanden ſei, mache zunächſt eine 
Klärung der grundſätzlichen Streitfragen zwiſchen den euro⸗ 
päiſchen Großmächten notwendig. Unter dieſen Umſtänden 
wolle Norman Davis durch ſeine Anweſenheit weder einen 
Druck auf die eine, noch auf die andere Seite ausüben. Die 
jetzt ſchwebenden Fragen trügen in erſter Linie rein euro⸗ 
päiſchen Charakter und müßten ohne Mitwirkung 


der amerikaniſchen Vertreter bereinigt werden. 


Die Amerikaniſche Regierung wird ſich auf der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz in Zukunft durch den Berner Geſandten 
Wilſon vertreten laſſen, der ſelbſtverſtändlich nicht über 
die e Vollmachten verfügt, die Norman Davis 
beſaß. 

f Dem Schritt der Amerikaniſchen Regierung muß weit⸗ 
tragende Bedeutung beigemeſſen werden, da die ganze Ver⸗ 
antwortung für das Schickſal der Abrüſtungskonferenz da⸗ 
mit in erſter Linie der Engliſchen und Franzöſiſchen Regie⸗ 
rung zugeſchoben wird. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Maſſerſtand der Weichſel vom 3. November 1933. 
Krakau — 2,48, Zawichoſt +1,40, Warſchau + 1,36, Plock + 1,04, 
Eat Bea U, e d 80 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 2. November. 


Zeitweiſe aufheiternd. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zeitweiſe aufheiterndes Wetter bei wenig ver⸗ 
änderten Temperaturen an. 


Wahrt Küchendiſziplin! 


Vergeßt das Eintopfgericht 
am 5. November nicht! 


Unſere lieben Hausfrauen freuen ſich gewiß ſchon wieder 
auf den 5. November, wo ihnen das „Menü“ wenig Sorge 
und Arbeit machen wird, denn es gibt ſelbſtverſtändlich 
Eintopfeſſen. Mann und Kinder müſſen ſchon beizeiten 
anfangen, ihren Sonntagsmagen auf die ſchmackhafte, derbe 
Koſt einzuſtellen und ſich daran gewöhnen, daß das übliche 
Kompott diesmal wegfällt. Am Schluß des Mittageſſens 
dürfen dann alle miteinander rechnen, was wieder geſpart 
worden iſt, und die Ziotys und Groſchen wandern in die 
Winterhilfs'büchſe, in der ſchon mancher Zwillings⸗ 
pfennig von den Wintereinkäufen ruht, oder werden beſſer 
noch gleich am Montag zu der nächſten Wohlfahrtsſtelle 
eng die ſehnſüchtig auf die Ergebniſſe des Eintopftages 
wartet. 


Das Bewußtſein, geholfen zu haben, iſt die ſchönſte 
Sonntagsfreude, bei der die kleine Entbehrung gar keine 
Rolle ſpielt. Ebenſo wertvoll iſt der Gedanke der Volks⸗ 
gemeinſchaft, der gerade durch ſolche Kleinigkeiten geſtärkt 
und vertieft wird. Es iſt eine ſcheinbare Außerlichkeit, aber 
es hat doch ſeinen ſtarken inneren Wert, wenn in reichen 
und armen Häuſern, im vornehmen Speiſezimmer und in 
der einfachen Wohnküche dasſelbe beſcheidene Gericht auf 
dem Sonntagstiſch ſteht, und wenn alle, groß und klein, 
dabei von dem gleichen Gedanken und Willen 
geleitet werden: Wir helfen unſeren hungernden Volks⸗ 
genoſſen. Wahre Volksgemeinſchaft erweiſt ſich als echt, 
wenn fie ſich bewährt als Kameradſchaft in Entbehrung und 
Not. Wie ſolche Volksgemeinſchaft auch außerhalb der 
Familie bewährt werden kann, beweiſt z. B. der Vorſchlag, 
den alleinſtehende Angeſtellte gemacht haben. Auch ſie 
wollen an dieſem Tage gemeinſam ihr Eintopfgericht ver⸗ 
zehren und die dadurch erſparten Groſchen für die Winter⸗ 
hilfe verwenden. Hoffentlich findet dieſes Beiſpiel auch 
ſonſt noch recht viele Nachahmer. 


St. Hubertus⸗Tag. 


Der 3. November iſt dem Heiligen Hubertus, dem 
Schutzpatron der Jäger und Reiter, geweiht. Nach herr⸗ 
licher Jagd burch den farbenflammenden Herbſtwald, nach 
geſtrecktem Galopp über die braune, mit Birkengold über⸗ 
ſäte Heide verſammeln ſich die Jäger im grünen Wams und 
die Reiter im roten Rock nach altem Brauch zu dem tra 
ditionellen Hubertus⸗Eſſen. Und bei dieſer Gelegenheit, 
wenn der rotgoldene Herbſttag zur Neige geht und die fröh⸗ 
lichen Jäger ſtill und ſinnend in die untergehende Sonne 
ſchauen, erinnert man ſich wohl an die fein geſponnene 
Wundergeſchichte vom Heiligen Hubertus, dem größten Jä⸗ 
ger vor dem Herrn. Nach der Geſchichte hat Hubertus vor 
mehr als zwölfhundert Jahren als Biſchof in Lüttich ge⸗ 
wirkt. Der fromme Mann war aber zugleich ein leiden⸗ 
ſchaftlicher Jäger und führte Jagdſpieß und Armbruſt lie⸗ 
ber als den Krummſtab. 


Hubertus, der ſich bedeutende Verdienſte um die Be⸗ 
kehrung der Heiden in den von dichten Wäldern bedeckten 
Gebieten Nordfrankreichs, Belgiens und an der Moſel er- 
warb, wurde von dem damaligen Papſt Sergius I. beſon⸗ 
ders geſchätzt. Die zahlreichen Heiden in Hubertus' Bis⸗ 
tum pflegten in den undurchdringlichen Wäldern geheime 
Opferfeiern zu Ehren der Göttin Diana, der Schutzherrin 
des Wildes und der Jagd, zu veranſtalten. Den Bemühun⸗ 
gen des Biſchofs gelang es, dieſe Heiden zu bekehren, fo 
daß unter ſeiner Schutzherrſchaft die religiöſen Feſtlichkeiten 
zu Ehren der Heiligen Kirche abgehalten wurden. Die 
Geſchichte des Heiligen Hubertus iſt eine wunderſame 
Miſchung von Sage und Wirklichkeit. So berichtet die Le⸗ 
gende, daß bei der Amtsübernahme des neuen Biſchofs, als 
der Papſt ihm eigenhändig die heiligen Gewänder anlegen 
wollte, die Stola fehlte. Da erſchien ein leuchtender Engel 
und überreichte Hubertus eine prächtige Stola, die ganz 
mit Goldfäden durchwirkt war. Dieſe Stola trug der jagd⸗ 
frohe Biſchof auch, wenn er in Wald und Feld umherſtreifte. 
Die ſtrahlenden Goldfäden wurden oftmals vom Blut eines 
edlen Hirſches durchtränkt und erhielten Wunderkraft. 
Dieſe wundertätigen „Hußbertusſchnüre“ ſpielen auch in 


» anderen Jägerſagen eine große Rolle. Als die Jagdleiden⸗ 


ſchaft den Biſchof Hubertus ſo ſehr überwand, daß er ſich 
kaum noch um ſeine geiſtlichen Pflichten kümmerte, erſchien 
ihm eines Tages auf einem Pirſchgang ein ſchneeweißer 
Hirſch, der auf dem Geweih ein weithin leuchtendes, gol⸗ 
denes Kreuz trug. Von dieſem Tage an ging Hubertus in 
ſich und begann ein feinem hohen Amte entſprechendes Le⸗ 
ben, ſo daß die Kirche ihn ſpäter heilig ſprach. 


x 


Zu den Stadtverordneten Wahlen in Bromberg. Die 
hieſigen Nationaldemokraten haben der Chriſtlichen Demo⸗ 
kratie und der Nationalen Arbeiterpartei den Vorſchlag ge- 
macht, für die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen einen 
einheitlichen Block zu bilden. Dieſer Vorſchlag wurde von 
den beiden Gruppen, an die er gerichtet war, abgelehnt. 
Dieſe beiden Gruppen wollen ihrerſeits, ohne die National: 
demokraten, geſchloſſen vorgehen. Es iſt deshalb wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Aufmarſch zu den Wahlen in 4 Gruppen 
erfolgt: 1. Nationaldemokraten, 2. Chriſtliche Demokraten 
und Nationale Arbeiterpartei; 3. Sanacja und 4. Deutſche. 
Über die Abſichten der polniſchen Sozialiſten iſt noch nichts 
bekannt. 

§ Die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen betrug am 
28. Oktober 211926 Perſonen, was einen Anſtieg im 
Vergleich zur Vorwoche um 2988s bedeutet. 5 

§ Der Verband der Friſeurgehilfen hielt am geſtrigen 
Abend eine Verſammlung ab, in der gegen das Offenhalten 
der Geſchäfte proteſtiert wurde. Es habe ſich nämlich die 
Gewohnheit herausgebildet, daß einige Friſeure unter 


Umgehung der Vorſchriften ihre Geſchäfte am Sonntag 
offen halten und es den Kunden geſtatten, durch Seiten⸗ 
eingänge die Läden aufzuſuchen. Die Verſammlung prote⸗ 
ſtierte gegen ein derartiges Verhalten der Friſeure und 
wies darauf hin, daß gerade die Geſchäftsinhaber, die die 
Vorſchriften befolgen, dadurch ſchwer geſchädigt würden. 
Die Anweſenden verlangten, daß die Behörden ſtrenge 
Maßnahmen ergreifen, um die Sicherung der Sonntags⸗ 
ruhe auch im Friſeurgewerbe zu gewährleiſten. 


FCC! EEE ã VVV TREE 
Ewarte nichts vom Treiben und den Treibern; und 
das Geräuſch auf der Gaſſen iſt, da gehe fürbaß. 
Wenn dich jemand will Weisheit lehren, jo ſiehe in 
fein Angeſicht, dünbet er ſich noch, und ſei er noch 
ſo gelehrt und noch ſo berühmt, laß ihn und gehe 
ſeiner Kundſchaft müßig. 


Claudius. 


$ Der Schüler⸗Tennis⸗Verein (S. T. V.) führte in der 
letzten Zeit, durch die Ungunſt der Witterung mehrfach 
unterbrochen, ſein diesjähriges Abſchlußturnier auf den 
Plätzen des D. T. C., in der Steinſtraße, durch. Das Tur⸗ 
nier bewies, daß der Schüler-Tennis⸗Verein in dieſem 
Jahre ſich beſonders rege gezeigt hat und daß die Mitglieder 
eifrige Trainingsarbeit geleiſtet haben. Eine große Reihe 
neuer Mitglieder konnte ſchon in dieſem, ihrem erſten Tur⸗ 
nier ſehr beachtliche Erfolge erzielen. So ging Claus Henſel 
als Sieger in der B-Klaſſe hervor, der in der Vorſchluß⸗ 
runde Schütz 6:1, 6:0 abfertigte und in der Schlußrunde 
nach hartem Kampf mit Kroenke 6:4, 4:6, 6:3 gewann. 
In der A-Klaſſe ſiegte Gerhard Hofmann; die Schluß⸗ 
runden dieſer Klaſſe brachten folgende Ergebniſſe: Fin⸗ 
ger — Rademacher 6:4 6:4; Hofmann — Rade⸗ 
macher 5:7, 7:5, 6:3 Hofmann — Finger 6:4, 6:8. 


§ Zu einem Autozuſammenſtoß kam es geſtern nachmit⸗ 
tag an der Ecke Kujawier⸗ und Waiſenhausſtraße. Dort 
fuhren eine Autotaxe und das Privatauto des Dr. Siemigt⸗ 
kowſki aufeinander auf. Der Zuſammenprall war jo heftig, 
daß die Taxe gegen einen eiſernen Maſt geſchleudert wurde. 
Beide Wagen wurden ſo ſchwer beſchädigt, daß ſie abtrans⸗ 
portiert werden mußten. Perſonen kamen nicht zu Schaden. 


Ss Mit einem raffinierten Gaunertrick machte ein 
Schwindler ein gutes Geſchäft. In dem Kolonialwaren⸗ 
geſchäft von Mieczyſtaw Niemezewſki, Chauſſeeſtraße 
(Grunwaldzka) 45 erſchien ein gut gekleideter junger Mann, 
der ſich mit dem Namen Wisniewſki vorſtellte und angab, 
Lagerverwalter der Nakeler Zuckerfabrik zu ſein. Zum 
Beweis der Richtigkeit ſeiner Angaben legte der junge 
Mann auch verſchiedene Papiere vor. Im Laufe des Ge⸗ 
ſprächs erklärte der Fremde, daß die genannte Zucker⸗ 
fabrik in der Pfarrſtraße ein Lager zum Einkauf von 
billigem Zucker einzurichten gedenke. Da der be⸗ 
treffende Kaufmann Kunde der Nakeler Zuckerfabrik war, 
entſchloß er ſich, von der billigen Einkaufsquelle Gebrauch 
zu machen und fünf Sack à 100 Kilogramm zum Preiſe von 
530 Zloty anzukaufen. Es wurde ein Wagen herangeholt 
und man fuhr nach der Pfarrſtraße, um die Ware abzu⸗ 
holen, Hier angekommen, ging der angebliche Lager⸗ 
verwalter in eins der Häuſer und kehrte nach einiger Zeit 
zurück, indem er erklärte, die Anweiſung ſei ſchon aus⸗ 
geſchrieben, er müſſe jetzt das Geld haben. Der Kaufmann 
händigte den Betrag von 530 Zloty aus — und wartete 
lange auf die Rückkehr des Fremden. Erſt nach einiger 
Zeit kam er aus der ſüßen Hoffnung eines billigen Zucker⸗ 
einkaufs zu der bitteren überzeugung, daß er einem 
Schwindler in das Garn gegangen war. a 


§ Einen Selbſtmordverſuch unternahm geſtern in der 
Bärenſtraße ein 36jähriger Mann. Er kaufte in der dort 
gelegenen Apotheke eine Flaſche Salzſäure, die er, kaum 
daß er die Straße wieder betreten hatte, austrank. Er 
ſtürzte ſich in Schmerzen windend auf das Straßenpflaſter. 
Man ſchaffte ihn mit Hilfe der Rettungswache in das 
Städtiſche Krankenhaus, wo eine Auspumpung des Magens 
vorgenommen wurde. 

* 


Vereine, Beranſtaltungen f 
und beſondere Nachrichten. 


Das Skat⸗ und Bridgeturnier des D. T. C., das ur⸗ 
ſprünglich für den 9. November vorgeſehen war, iſt auf den 
25. November verlegt worden. (7690 


Im Kreiſe Wirſitz. 


wird, wie es im amtlichen Kreisblatt heißt, die Stadtver⸗ 
ordnetenwahl am 26. November in folgenden Städten durch⸗ 
geführt: Nakel, Lobſens, Mrotſchen und Wiſſek. 
Die Wählerliſten müſſen vom 11. bis 17. November täglich 
fünf Stunden ausliegen. Die Kandidatenliſten ſind bis zum 
15. November einzureichen. Am 20. November muß die 
Hauptwahlkommiſſion die gültigen Liſten bekanntgeben. 
Näheres über die Wahl werden wir noch veröffentlichen. 
Auskünfte erteilt die Geſchäftsſtelle Netzegau, Bromberg, 
ul. 20 ſtyezuia (Goetheſtraße) 2. 


J Crone (Koronowo), 2. November. Diebe erbraden 
den Schweineſtall des Beſitzers Alfred Jäger in Marthas⸗ 
haufen und entwendeten ein Schwein von 120 Pfund Ge⸗ 
wicht. — Ferner wurden dortſelbſt bei dem Beſitzer Gloſik 
zwei Paar Schuhe und eine Menge Lebensmittel geſtohlen. 
— Eingebrochen wurde ferner bei der Witwe Brückmann 
hierſelbſt, wo ein vollſtändiges Bett, zwei Kiſſen und ein 
Winterpaletot im Werte von zuſammen 500 Zloty entwendet 
wurden. g 


k Czarnikau (Czarnkéw), 3. November. In letzter 
Zeit find in hieſiger Stadt eine Anzahl Einbrüche ver⸗ 
übt worden, ohne daß es gelang, der Täter habhaft zu 
werden. Jetzt iſt es gelungen, ein Einbrechertrio zu faſſen 
und hinter Schloß und Riegel zu bringen; es ſind dies die 
Burſchen Baſta, Tetzlof und Nowak. Durch Verkauf 
geſtohlener Gegenſtände und Einwechſeln geſtohlenen 
deutſchen Geldes hatten ſie ſich verdächtig gemacht und 
konnten nun endlich unſchädlich gemacht werden. 


q Gueſen (Gniezuo), 2. November. Ein Einbruch ver⸗ 
übt wurde in die Wohnung der Frau Lina Deutſch⸗ 
mann. Die Täter wurden durch die Nachbarn bemerkt 


* 


machte ſich den Standpunkt der mediziniſchen Sachverſtändi⸗ 


ein Geſtändnis ab, verſicherte aber, daß ſie allein den 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 


Neichstagswahl und Bollsabftimmung 


und Reichsdeutſche im Ausland 


Die im Auslande anſäſſigen deutſchen Reichsangehöri⸗ 
gen, die ſich am Wahltage in Deutſchland aufhalten, ſind zur 
Teilnahme an der Reichstagswahl und Volksabſtimmung 1 
berechtigt. 


Reichsdeutſche, die in Polen ihren Wohnſitz oder ſtän⸗ 
digen Aufenthalt haben und beabſichtigen, zur Wahl am 
12. November nach Deutſchland zu fahren, erhalten auf An⸗ Si 
trag, dem fie den gültigen deutſchen Reiſepaß beizufügen 
haben, den erforderlichen Stimmſchein bei der zuſtändigen 5 
deutſchen Konſularbehörde. f 


buch 
ZEN ENT ET ER TE TFA ZETRBRALTELTEIKEEN) 


und vertrieben. — Dem Beſitzer Sytek aus Welnica bei g 
Gneſen wurde in einer der letzten Nächte der Kaſten von 
einem Arbeitswagen geſtohlen. 3 


z. Inowroclaw, 2. November. Selbſtmord durch | 
Erhängen verübte am Sonntag nachmittag in der ö 
Scheune ſeiner Eltern ein 19jähriger Sattlerlehrling aus 
Broniemierz Maly hieſigen Kreiſes. Der Grund zu der Tat 

iſt unbekannt. 


In der Feldſcheune des Gutes Rucewo hieſigen Kreiſes 
wurde am Sonntag die Leiche eines Mannes gefunden, die 
als die des 46jährigen verheirateten Einwohners von Gr. 
Neudorf hieſigen Kreiſes Franeiſzek Ledakowſki feſt⸗ 
geſtellt wurde. Die Unterſuchung ergab, daß der Tote an 
dem betreffenden Tage zur Arbeit in die Zuckerfabrik Tuczno 
gefahren war, er unterwegs aber einen Schwächeanfall erlitt 
und zur Scheune ging, wo er in wenigen Minuten einem 
Herzſchlag erlag. 


+ Life, 2. November. Der Kartoffelkrebs 
wurde im Garten bei der Brennerei in Kloda, Kreis 
Liſſa, auf einem Landſtück von der Größe eines Hektars 
feſtgeſtellt. Das erwähnte Terrain iſt als krebsverſeucht 
und das geſamte Land der Gemeinde und des Gutes Kloda 
als krebsbedroht erkannt worden. Jegliche Ausfuhr von 
Kartoffeln iſt verboten. ö 
Auf dem Anweſen des Landwirts Kreiſchner in 8 
Bojanowo ereignete ſich ein tödlich er Unglücksfall. 
Das einjährige Söhnchen Hans fiel während der Abweſen⸗ 
heit der Eltern in einen Waſſertrog und ertrank. 


OPudewitz (Pobiedziſka), 2. November. Geſtohlen 0 
wurden dem Landwirt Waligörſki in Jankowo aus | 
dem verſchloſſenen Stall von unbekannten Tätern 25 Hühner \ 
und 8 Zuchtgänſe. 


es Mrotſchen (Mrocza), 2. November. Zu einem 
ſchweren Unfall kam es in Raygröd. Als der | 
Fleiſchermeiſter Ernſt Wenske jun. aus Mrotſchen in der 
Nähe der Halteſtelle der Bahn wegen Viehkaufs verhandelte, 
1 

| 


ließ er die Pferde allein. Dieſe wurden, als eine Loko⸗ 
motive aus Vandsburg vorbeikam, ſcheu, und liefen über 
den Übergang, welcher keine Schranken hat. Die Pferde 
wurden von der Maſchine erfaßt und getötet. Der Schaden, 0 
welchen Wenske erleidet, beträgt ca. 800 Ztoty. 


i. Nakel, 2. November. Der wütende Sturm hat in 
unſerer Stadt großen Schaden angerichtet. Unter an⸗ 
derem wurde der Zaun um das Fabrikgelände von War⸗ 
dzinſki mit den Pfählen vollſtändig niedergeworfen. Gleich⸗ 
falls ſind diverſe Gartenzäune mit den Pfählen aus der hl 
Erde geriſſen. 5 9 

o Wongrowitz, 2. November. Als der Förſter der ” 
Förſter der Durowoer Forſt einen Rundgang durch fein 
Revier machte, fand er in einem Dickicht die Leiche N 
eines Mannes mit durchſchoſſener Schläfe. Die Unter: f 
ſuchung ergab, daß man es mit der Leiche des Rechts⸗ 
konſulenten Stamber zu tun hat, der ſich ſelbſt die 
tödliche Wunde beibrachte. 


7 


der Krakauer Raubmord. 


Der Prozeß gegen das Krakauer Raubmörderpaar Ma⸗ 
liſz, das den Geldͤbriefträger Przebinda und das Ehe⸗ 
paar Süßkind ermordet hatte, hat in Krakau am Diens⸗ 
tag im Sondergerichtöverfahren begonnen und wurde auch 1 
am Allerheiligen⸗Tage ſortgeſetzt. Das Intereſſe an der 
Verhandlung war außergewöhnlich ſtark. Die Krakauer N 
Poſtdirektion war mit einer Zivilklage in Höhe von 18 600 
Zloty hervorgetreten, die dem Geldbriefträger bei dieſem 5 
Attentat geraubt worden waren. Das Gericht lehnte jedoch ? 
gleich zu Beginn des Prozeſſes die Zivilklage ab, da die Be⸗ - 
handlung ſolcher Forderungen im Geſetz über die Sonder⸗ ki 
gerichte nicht vorgeſehen iſt. Abgelehnt wurde auch ein Anz Ki 
trag der Verteidigung, die Prozeßſache dem gewöhnlichen 
Gericht zu überweiſen, mit der Begründung, Maliſz ſei 
Pſychopath und feine Frau infolge Vernachläſſigung in der 
Erziehung für die Tat nicht voll verantwortlich. Das Gericht 4 


gen zu eigen, die ganz entſchieden die Anſicht vertraten, daß 
beide Angeklagte die Tat in vollem Bewußtſein begangen 
hätten und ſich über die Tragweite des Verbrechens voll⸗ 
ſtändig klar geweſen ſeien. 


9 
Der Angeklagte Maliſz, der erſt 25 Jahre alt iſt, bes 1 
kannte ſich zur Schuld. Er ſchilderte die Vorbereitung des ii 
Raubplanes, meinte aber, daß er getötet habe, ohne ſich N 
darüber Rechenſchaft zu geben. Die Schuld nimmt er voll j 
jtändig auf ſich und betont, daß feine Fran nicht geſchoſſen 
habe. Wenn ſie dies behauptet, jo tue fie dies den Tat⸗ 
ſachen zuwider, um mitihmgemeinſam am Galgen g 
zu ſterben. Bei der Vernehmung über die Geſchehniſſe 1 
am Tatort und über die Teilnahme ſeiner Frau verwickelte 5 
ſich jedoch der Angeklagte in Widerſprüche. Die Verneh⸗ ; 
mung des Angeklagten nahm faſt den ganzen Tag in An⸗ ** 
ſpruch. Die Frau des Mörders, Maria, legte gleichfalls a 


Plan der Beraubung des Briefträgers ausgedacht habe. Den 2 
Verlauf der Tat ſchilderte ſie in der Weiſe, daß ſie ſich noch 
mehr belaſten und ihren Mann zu entlaſten verſuchte. 


———— — ů — ———— — . 
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TEN ER A FAT 


DDr, 
Haſt Du ſchon gekauft 


Filme, Platten 


für den Sonntag von 


Centrala Optyczna, 
. Gdanska 9. 6099 


Gegr. 


Evangel. 
7603 


Kino 


Sanitätsrat 


Dr. Franz Hecht 


kurz nach ſeinem 64. Geburtstage. 


In tiefer Trauer 


Erna Hecht geb. Naſt. 


Bromberg, den 1. November 1933. 


Die Beiſetzung findet am Sonnabend, dem 4 d. Mts, 
nachmittags 3¼ Uhr, von der Leichenhalle des alten kathol. 
Friedhofes Grunwaldzka aus ſtatt. 


Geſtern wurde unſer ſtellvertretender Aufſichtsrats⸗ 
Vorſitzender 


Dr. Hecht 


plötzlich in die Ewigkeit abberufen. l 
Der Beritorbene hat erſt kurze Zeit unſerem Aufſichts⸗ 
rate angehört, doch feine Zeit ſowie ſeine reichen Erfah⸗ 
rungen ſtets in ſelbſtloſer Weiſe in den Dienſt unſerer 
Geſellſchaft geſtellt. 
Wir werden ſeiner ſtets in ehrenvollſter Weiſe gedenken. 


Bromberg, den 2. November 1933. 
Vorſtand und Aufſichtsrat 
der Hotelbetriebsgeſellſchaft Dt. Haus 


1899 


Korrekteste Anfertigung sämtl. Brillen. 


Meine 34 Kinder 


im Alter von 2—9 Jahren bedürfen warmer 
Schuhe für den Winter. Wer hilft mir dabei? 
Neue wie alte Schuhe nimmt dankend an 


Kinderheim, Torunfka 17, 
Schweſter Olga. 


Zur erbſtyflanz 


ſchulen⸗Anlagen in wir 
1 echter Ware zu niedrigen 


Obſt⸗ und Alleebäume, Frucht⸗ und Zier⸗ 
ſträucher, Heckenpflanzen, Coniferen, Roſen etc. 


Aug. Hoffmann, Gniezno, Tel. 212 


Sorten: u. Preisverz. in poln. u. deutſch auf Verlangen gratis. 


Kristal 


Beginn 5, 7 


Sonntags a 


9. 
b 3.10 . 


Oskar Meyer 


Herr Sanitätsrat 


7676 


Am 1. November nachmittags entſchlief ſanft 
nach langem Leiden mein geliebter Mann, unſer 
lieber, guter Vater, Schwiegerſohn, Bruder und 
Schwager, der Gutsbeſitzer 


Richard Brück 


im 48. Lebensjahr. 


In tiefem Schmerz 


Klara Brück geb. Beſtvater 
Hans Joachim Brück 
Gert Brück 

Rolf Brück. 


Klein⸗Falkenau, den 1. November 1933. 
Male Walichnowy 


Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 5. November 
d. J., um 14.30 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


7680 


dann bitte die 


Bydgoszcz, Grunwaldzka 78 
in Anspruch zu nehmen. 


7598 


ulica Gdanska 21 Tel. 1389 


Wo? 


rmacher 
und Gol 


Erich Luck 


liefert aus ſehr großen Be⸗ 
ung ſtänden der neuen Baum⸗ 
ich erſtklaſſiger, garantiert ſorten⸗ 
reiſen ſämtliche 6681 


Baumſchulen und 
Roſen-Großkulturen 


Heute, Freitag, Premiere des neuesten polnisch 
Groß-Tonfilmwerkes von A. 
sationelles Spionage-Drama, — 


einer Artistin, welche im Spionagedienst tätig 
war. Die Dekorationen sind vom langjährigen 


Ufa-Mitarbeiter J. Rothmil hergestellt, 


Statt bejonderer Anzeige. 


Am Allerheiligen» Tag entriß mir plötzlich und 
unerwartet der unerbittliche Tod meinen inniggeliebten 
guten Mann, den 


Wünschen Sie ein gutes Bild? 
Foto-Kunst-Anstalt F. Basche 


Telefon 64, 


wohnt der billigſte 


darbeiter. 
omorſta 35. 


Radio⸗Anlagen Heilig. 


Marczynski. Sen- 
Liebes-Roman 


22% |Eval. Mädch. v. Lande 
7 ſucht Stellung als 


Stütze od. Köchin 


v. ſof. Off. u. 3. 3712 
an die Geſchſt. d. Zig. 


Evgl. Lehrerin in 
ungek. Stellung, ſtaatl. 
gepr., erfolgr. langihr. 
Praxis u. gut. Zeugn. 
Lehrbefäh. b. U.⸗Textia 
einſchl. (ohne Polniſch, 
ſucht Stellung zum 


Achtung. Moltereien! 


Kleiner, gebrauchter 


dnmplerzeuger 


zu kaufen geſucht. 7876 
Offert. an Kopezynski. 
Tor un, Piernikarſka 9. 


2 Ballerbumben 


illig zu verkauf. 3786 
Nowak, Pomorſta 26. 


Gebrauchter 


Sie sparen 


wenn Sie in einer reellen und bekannten 


Firma kaufen 


Damen- Strümpfe Bemberg - Waschseide 3.40 2.25 1.95 
. . 5.90 3.70 1.90 


778782877 7222227 757758 


7642 


Damen-Strümpfe, reine Wolle r . 

Damen- Strümpfe, Wolle m. Seide 7.40 5.90 4.50 tert ee work Helkuchen⸗ 
f U e g. 

Damen-Unterzieh- Strümpfe. . . 2.25 1.85 0.95 be — e hrecher 


Geſchäftsſtelle d. Zta. 
Anſtänd., ehrl., evang. 


Mädchen b. Lande 


ſucht Stellg. v. 15. 11. od. 
fpäter als Haus⸗ oder 
Alleinmädchen. Gute 
Zeugn. vorhand. Gefl. 
Offerten unter S. 3782 
a.d Geſchſt. d. Zeitg erb. 


Alt. bei. Mädchen 


ſucht Stellung. Offert. 
bitte unter K. 7663 an 
d. Git. d. Zta. au denden. 


| An: u. Verläufe 


Beabnchlige mern 


Grundſtück 


mit 18 Morgen gutem 
Land u. Obitgart., ganz 
neue Gebäude mit leb. 
und totem Inventar 
ſofort zu verkaufen. — 
Off. u. J. 7661 an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. erb, 


10 Baupläãtze 


in guter Lage von Erb⸗ 
ſchaftsregel. ſof. zu ver⸗ 
kaufen. Näh. Auskunft 
3791 Mazowiecka 5, m. 3 


Hochtragende 7681 


Färſen 


16Stück möglichſtHerd⸗ 
buch, junge, hochtrag. . 
Geräumige, ſonnige 


Küh ese 3immer-Bohne. 


mit Nebengelaß, Küche. 

1 ee aut gesbe, a: 
* ſofort an ruhige Mieter 

Biehzentrale Poznan, zu vermiet. Erſtattung 
ul. Wiazdowa 3. d. Renovierungskoſten 
Telefon 9609. erwünſcht. Monats- 

Alt. kräft. geſund., zugf. miete 55.— 21. Off. unt. 


= F. 7653 a. d. Geſchäfts⸗ 
Pfer 


& |itelle dieſ. Ztg. erbeten. 
verkauft Podolſta 11. Aelt. Dame (Renterin) 
Jerkaufe 2 Jahre 


ſucht ſof. 1-2 leere gimm. 
alten, hirſchbraunen 


eee Womorlta17. WC. Aa 
Jünger Wann e um 


der Delitatebr u, Rolo«|auf 1eatich. Raubzeue, MAIN] RAATITITIITTH 


1 „Branche ia Schliefer, Preis 50 zl. 
ucht bei beſcheidenen Wittmann. Nadtowo Zu verniiet, 2 ren 
zimmer, mod. möbl, 


zu kaufen geſucht. 
Swiecie min nad Dia, 
pow. Grudziadz. 


Suttler⸗Aühmaſchine. 
faſt neu. Drehbohlen, 
Geſchirrbeſchläge 
u. a. m. verkauft billig 
K. Kohlmeier, Serock, 

powiat Swiecie. 3716 


Ioering - Iraltor 


Type 29, dazu ombi⸗ 
niert, Zwei⸗ und Drei» 
ſcharſack C Z 9 nebit 
Schälkörper, außerdem 
aft neuer IH © 


Zapſwellenbinder 


zum Traltor paſſend. 
m. 8 Fuß Schnittbreite 
(Tagesleiſt. 45 Mora.). 
vrk. Saatzuchtwirtſchaft 
Zamarte p. Ogorzeliny, 
pow. Choinice. 7⁵0 


Damen- und Ninder-Socken 


Damen- Handschuhe, warm gefüttert 2.50 180 0.75 
Damen-Handschuhe, reine Wolle 3.60 2.25 1.00 
Damen-Handschuhe imit. dänisch 4.75 2.25 1.45 
Herren-Handschuhe, warm gefüttert 3.75 250 0.75 
Herren-Handschuhe, reine Wolle 465 2.70 1.20 


Seder-Handschuhe, warm gefüttert 
„Nappa! 


für Damen, Herren und Kinder 


Nerren- Wäsche: 


Oberhemden, Kragen, Socken, Sportstrümpte, Sport- 
Hemden. Schals, Krawatten. Hosenträger, Gamaschen 
in großer Auswahl, 7678 


Trikotagen für Damen, Herren und Kinder. 
Damen-Wäsche in Seide 


Unterröcke — Schlüpfer — Kompletts. 
Galanterie- und Kurzwaren. 


A. i W. Zietak 
Bydgoszcz, ulica Mostowa 7. 


BBRRRBERNEBE jemrmuummmir UE "vr". ene 
EEE UBBREBE? Wannsee eren 


4 


7672 


Neichsbeumter 


i. R. fährt zur Wahl 
von Danzig n. Berlin. 
Bin bereit, geſchäftl. od. 
ſonſt. vermögensrechtl. 
Angel, im Auftr. gegen 
mäß. Bergüt. zu erled. 
Aufträge unter E. 7651 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Maſchin.⸗stricerei 1 


billig bei 2452 


saenrsannagu Zanner enn and 
2222222 2222288822232822U 22223828227 2822828282 282222288222 


Ele⸗ 7 ä 

el HM. 
ul, Kraſinſtiego, Ecke ul. 
Libelta, v. 1. Januar 34 
zu vermieten. Anfrag. 
Karl Groß. Bydgoſſcz. 
3731 Dworcowa 23-25. 


Sonnige 


3·Zimmer⸗Wohng. 


renov., an kinderl. Ehe⸗ 
paar zu vermiet Off. u. 
2.3753 a. d. Geſchſt. d. Z. 


2 


Bon. Gdanſta 32. [Ein Heer von Mäuſen untergräbt 
die kommende Ernte! 
Decken Sie Ihren Bedarf an Giftweizen nur bei uns! 


Wir bürgen Ihnen für eine hochſtrychninhaltige, gut 
geſüßte und preiswerte Ware. 7608 


Weiterhin Mäuſetyphusbazillus ſtets friſch! 


Schwanen⸗ Apotheke 


Gdanfka 5 Bydgoſzez Telefo 


Rulſchwagen 


jeder Art offeriert billig 
Zimmer, Natxo, 
Runek 11. 327 


Zentrifugen. Näh⸗ 
maſchinen, Kartoffel · 
dämpfer, Rüben⸗ 
ſchneider empfiehlt 
lnio Hütter, Mrocza, 
Eiſenwaren⸗ Handlung 


Warnung! 

iermit warne 1 je⸗ 
en, meiner Beau dith 
8 7 gebor. Ziehlt 


5 e. 
3 ir etwas 
zu borgen, da 


n 204, 


Suche zum J. 1.34 einen 
unverheirat., evangel., 
ſelbſtändigen 7622 


Gärtner. 


Dominium Trzcianka. 


echmlede⸗ Lehrling 


von ſof. geſucht. Kraass, 
Schmiedemeiſter, 3792 


Ein Enpenfräulein 


15000 21 5 


zur Abl. erſtſt. Hypoth. 
ich für auf Sausarımditüd in 


„Bydg. (Feuerkaſſe 77900 
e eee alhleglelch geſucht Rag. 


komme. 
Hugochömke, kegnowo. Ausk. Mazowiecka 5, m. 3 


Kirchenzettel. 


Sonntag, den 5. Nov. 1933. 21. Sonntag u. Trinitatis. 


niprühen Stellung. b. Batosc. 3781 


Spezial⸗Lachs⸗ u. Aal⸗ N t 
8 gut erhalt., ſonn., mit Extraeing., 
an b. Gel h d 1g. eh Klavier, billig zu ver an beſſ. Herrn. auch paſſ. 
: — 7 I Taufen Sienkiewicza Al, für Büro, Dworcowa 2, 
Landwirtsſohn, evang., im Laden. 37991 Wg. 5, Ecke Gdanſka. 3794 

Deutſch u. Polnifch 
Wort u. Schrift, Land⸗ 
wirtſchafts⸗Schule mit 
„ſehr gut“ beendet, bis 


ſofort geſucht. 2788 eee 
* Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. Fr. Gieſe, Fleiſchermſtr., DET Landgſeſſch 5 Sonnabend, den A. Novemb 8 
gi e a 5 ö Gemeinde Al. Chrobrego 20. tät. gew.) ſucht Stellung 8 9 5 N 80 80 
. 0 + auerſtraße 41. Vorm. — = 
Aßmann, 1½ Ahr Kinder. 10 Uhr Gottespfi., Pred. Selbſt⸗ Wirtin als Eleve = Wurſt⸗ und a 
gottesdienft, nachm. Aer Drews, Pofen. 11 Ube|tÜtIQE oder bergleichen. Gert. | RAM, ne > : 
und Dienstag abds, 8 Uhr] Kindergottesdienſt, nachm. deutſch⸗evgl. perfekt in] Offerten unter B. 3789 | E) m 5 
Berfammlung des Jung- 4 Uhr Gottesdienft, Pred. feiner Küche, Einmach.] a d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 18 e ne en — 
meinbebauie, Donnerstag mende, Senna ure. Gch Pte hene, nnguneser ° „| 2 
fällt die Bibelſtunde aus, 8 Uhr Bibel⸗ u. Gebetsſtd. 18. Rovemd 38 geſuchl. 5 mit muſilal. Unterhaltung 8 
Team reiten eee. ena dale e. v. Bieler, Meno Sattler Lemanski früher Muns 
dienſt, Sup. Aßmann. ſkiego 9 8. 285. bow. Grudziadz. (Tapezier), evgl., mit Pomorska, Ede Czieszkowskiego. 1080 B 
Vorm. 8°/, Uhr Gebetsjtd,, Malerei vertraut, beim 


Jung, gebild Mädchen 
vom Lande für mitt⸗ 
lerencutshaushalt zur 
e ui d. Haus⸗ 
rau 

dien Hülskochter 
und Jungwirtin (bei 
beicheid. Anſprüchen) v. 
fof. geſucht. Vertauens⸗ 
ſtellung. Offerten mit 
Bild und Lebenslauf 
unter B. 7631 an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 
Tüchtiges, perfektes, 

üngeres 


aimmermäbden 


mit la Zeugniſſen per 
15. November gast 
Offerten unter C. 7646 
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg 


Suche zum 15. Novbr. 


Mädchen 


für ſämtl. Hausarbeiten 
und Geflügel. Angeh. 
mit Lohnanſprüch. und 
Zeugnisabſchriften an 
Frau Grimm, 
Skapc, poczt. Cheſmza 
pow. Torun. 7852 
Ehrlich ſauber. älter. 
Anſtänd., ehrlich., jüng. 


lathol. Mädchen 


— — 
DDE 


a Evangl. Pfarrkirche. 
Vorm. 10 u. Pfr. Heſekiel, 
112 Uhr Kinderaottesdſt., 

Dienst, abds, 8 Uhr Blau⸗ 
treuzverſamml. im Konfir⸗ 

mandenſaale, Mont. 6. 11. 
nachm. 5 Uhr Frauenhilfe 
im Parrhaus. 


Chriſtuskirche. Vorm. 
10 ak Pfr. Wurmbad*, 
12 Uhr Kindergottes dſt., 
Montag 8 Uhr Kirchenchor, 
Dienstag nachm. ½5 Uhr 
Frauenhilfe Dienst. abds. 
8 Uhr Jungmännerverein. 


Ev.⸗luth. Kirche. Poſe⸗ 
nerſtr. 25. Vorm. 9 Beichte, 
9¼ Uhr Predigtgottesdſt., 
(Reformationsf.) x, nachm. 
3 Uhr Ehriſtenlehre. Freit. 
abds. 7 ½ Uhr Feier des 
450. Geburtstags Luthers, 
Pfr. Paulig. 


Al. Bartelſee. Vormitt. 
O Uhr Raformations⸗ 
fejtgottesdft.*, Mittw, 
½8 Kirchenchor, Freitag 
vorm. 10 Uhr Feier des 
Inthertages im Kin⸗ 
dergottesdienſt. 


Schröttersdorf. Freit. 
nachm. ½6 Uhr Luther⸗ 
dächtnisfeier. 


Militär Schwadrons⸗ 
Sattler geweſen, ſucht 
auf Gut oder ander⸗ 
weitig von ſofort oder 
ſpäter Stellung. Off. 
erbeten an 7662 


Richard Schwanke, 


Lubiewice, p. Tu 
poczta Suben 15 


Evangeliſcher Mann, 


22 Jahre, gelernter 
Chauffeur 3 ünperfärant 


ſucht per ſofort paſſendeſ breit. Angeb. u. R. 7679 
Stellung oder als a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Kutſcher. Angeb. unt. 
9855 Wer kauft 


L. 7664 a. d. Gſt. d. Itg. 
alte Sachen, Altpapier 


Selbſt. Stellmacher alla Baden. Mitanier 


m. eigen. Zandwerkeg. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


ſucht v. 15. 11. 1993 od fp. 
Stellg. evtl Pachtſtelle. 23 Stand gut erhalt. 
Betten 


Frdl. Angeb. u. M.3797 

d. d, Geſchſt. d. Zeitg. erb. 

Müllergeſelle, eygl., kauft und erbitt. Offert. 
ſucht Stellung von ſof. mit Preisang. an U.-G. 
ee nrotor« | Holpendorff, Bomprita| Abends 8 uhr. 
Offerten unter O. 7670| Beten 7039| letzte öffentihe uf 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. Eiſerner Heizeinſatz⸗ rung 
Aleinttenende Frau Oedipus 


Alleinſtehende Frau ofen m. Mantelbeilei⸗ 
nach Sophokles. 


dung, ob. Marmorab⸗ 
ſucht Stellung. ou deckung, entwick. koloſſ. 


nachm. 2 Uhr Sonntagsſch.“ 
nachm. 3 / Uhr Jugendb., 
nachm. 5 e Pred. 
Gnauk, Mittw. abds. 8 Uhr 

Bibelſtd., Pred. Gnauk. 

Evangeliſche Gemein⸗ 
ſchaft, Töpferſtr.(gduny 10 
Vorm. 11 UhrSonntagsſch. 
nachm.“ Uhr Jugendverein, 
abends 8 Uhr Predigt, 
Pred. Wecke, Mont. abds. 
9 UhrsSingſtd., Donnerst. 
abds. 8 Uhr Bibelſtunde, 
Pred. Wecke. 
Neuapoſtoliſche Ge⸗ 
meinde, Sniadeckich 40. 
Vorm. 9%½ UhrGottesdienſt, 
nachm. 3 / Uhr Gottesdſt., 
Mittwoch abends 8 Uhr 
Gottesdienſt. 

Kruſchdorf. Vormittag 
9 Uhr Kindergottesdienſt, 
10 Uhr Reformationsfeſt⸗ 
gottesbienft*. 

Lochowo. Nachm. 2 Uhr 
Feier des 450. Geburts⸗ 
tages Luthers. 

Grünkirch. Vorm. 10 Uhr 
Reformationsfeſt⸗Predigt 
0 el Freitag vorm. 

0 Uhr Feſtgottesdienſt zur 
Gedenkfeier 450. jährigen 
Gebrutst. D, M. Luthers, 

RNonek. Nachm. 2 Uhr 
Wahl der kirchl. Körperſch. 
Vorm. 10 Uhr 


Stutzflügel 


Markenfabrikat, kreuz⸗ 
ſait., bill. zu verkf. 3793 
Kröl. Jadwigi 10, W. 1. 


Zu kaufen geſucht ge 
braucht., gut erhalten. 


7483 


Aulſche Hühne 


Bydgoſzez T. z. 
Sonntag, 5 November, 
nachm. 4 Uhr. 
zum letzten Male 


Der Eheſtreil. 


Ein heiteres Dorf« 
begebnis in Z Akten von 
Julius Pohl. 


7657 


at. 


Schleuſenau. Vormitt. ef 11 Uhr in all. häusl. Arb. erf. Garbarn 16. Whng. 3 Hitze, gehämm. Eiien-| |. Teil: Dedipus, der 
e eee Kinder ottesdft,, Montag ſucht jof. beſſ. 2⸗Perſ.⸗ Suche Stellung von ſo⸗ Nie „ gehämm. 5 errſcher, 
: 7 uhr Jungmänneroerrin. Haushalt in Kleinſtadt. fort oder ſpäter zu Ins ae dn. . Teil: Dedipus auf 

uthal. Freitag 10 Freitag nachm. 5 Uhr Jeugn. Abſchr. u. Geh. Kindern und leichten w. Jafſta 3. Wohn. 6. Kolonos 


Prin 
Uhr Feier des 450. Ge⸗ 
burtstages Luthers. 
ägerhof. Freit. vorm. 
Siehe ottesdſt. zuu 
Luthergedächtnistage. 


von Heinz Lipmann. 


Muſik: 
Wilhelm v. Winterfeld. 
Eintritts⸗Karter 
nen uſw. 3796| wie üblich. 
Die Leitung 


Anſprüche unt. P. 7673 — ti 

ad- Geſchſt. d.Zeitg.erb. | Nähkenntniff in Stadt: Verkaufe bing 

Mädchen f. einen Tagſod.Landhaushalt. Gefl. baren Ofen, Teppich, 
in d. Woche Offerten an 7024 Raben cg d bel. 

geſucht. Off. unt. A. 37897 Gertrud Wegner,. Nähmaſch 

d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Dabrowa - Chetminita.lPomorita 32, Laden. !rz2s 


Luthergedächtnisfeier. 
Natel, 10 Uhr Gortes⸗ 
dienſt. 3 Uhr Jungmänner⸗ 
verein. Dienstag 7'/, Uhr 
Miſſionsnähverein. Donn. 
6 Uhr Bibelſtunde. 


Hausarbeiten, mit gut. 3776 
trag⸗ 


5 In den Hauptrollen: Der Jerzy Leszezynski Die Handlung und das Spiel 24 
H 2 — berühmte u. beliebte Igo Sym macht den Film einzigartig u. 33 > 
polnische Revue-Star f unvergeßlich, ein Film.der das 28: 
Hanka Ordonöwna ey 11 70 Publikum mitreidt von noch SS 2 
u. der Revue-Star nie gewesener Spannung und 3% ” 

35 Bogustaw Samborski Lens Zeliehewska erstklassiger Ausstellungs. Sts 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchauu. 


Bromberg, Sonnabend, den 4. November 1933. 


Nr. 253. 


Pommerellen. 


2. November. 
Graudenz (Grudziadz). 


Bekämpfung anſteckender Geflũgelkrankheiten. 


Jut amtlichen Organ des Landkreiſes Graudenz ver⸗ 
öffentlicht der Staroſt eine Bekanntmachung, betreffend die 
Bekämpfung der Geflügelcholera und ⸗peſt. Bei Ausbruch 
dieſer Seuche ſind ſofort die geſunden von den kranken 
Tieren zu trennen und erſtere an anderer Stelle unterzu⸗ 
bringen. Zwecks Vermeidung der Einſchleppung dieſer Krank⸗ 
heiten iſt folgendes zu beachten: 1. Man darf nicht Geflügel 
aus Ortſchaften kaufen, in denen die Seuche herrſcht; 2. im 
Falle der Notwendigkeit iſt erworbenes Geflügel für den 
Zeitraum einer Woche von dem bisherigen abzuſondern; 
3. Federn, Därme, Köpfe und ähnliche Teile zum Genuſſe 
gekauften Geflügels ſind in ſchadenverhütender Weiſe zu 
beſeitigen; 4. das Geflügel darf nicht über den Bereich der 
eigenen Wirtſchaft hinausgelaſſen werden; 5. Hühnerſtälle, 
Stangen, Käfige und überhaupt Stellen, in denen ſich Ge⸗ 
flügel aufhält, ſind möglichſt oft zu reinigen und mit Kalk 
zu desinfizieren. Falls Anzeichen bemerkt werden, die auf 
Ausbruch von Geflügelcholera oder ⸗peſt hindeuten, muß 
vom Beſitzer ſofort das Staroſtwo oder der nächſte 
Polizeipoſten benachrichtigt werden. Gefallene oder getötete 
Tiere ſind bis zur Ankunft des Kreistierarztes, der die 
nötigen Anordnungen trifft, unter Verſchluß zu halten. * 


Die neu zu wählende Stadtverordnetenverſammlung 
wird ſich, anſtatt bisher aus 42 Mitgliedern, aus 40 Stadt⸗ 
verordneten zuſammenſetzen. Es werden, da die Wahl⸗ 
ordnung als Höchſtzahl der anzumeldenden Kandidaten das 
dreifache der Zahl der Stadtverordneten zuläßt, äußerſten⸗ 
falls 120 Kandidaten aufgeſtellt werden können. * 

Ein erſchütternder Unglücksfall trug fih am Dienstag 
im Haufe Courbiereſtraße (Kosciufzfi) 14 zu. Dort hantierte 
der Schüler Leon Kaczmarczyk mit einem Teſching, 
ohne zu wiſſen, daß die Waffe geladen war. 
zielte er auf den bei ihm weilenden 12jährigen Knaben 
Stefan Lipinſki, Courbiereſtraße 15 wohnhaft, und drückte 
ab. Es erdröhnte ein Schuß, und in den Hinterkopf getroffen 
ſtürzte Stefan L. nieder. Die Kugel blieb im Kopf ſtecken. 
Der ſchwerverletzte Knabe wurde unverzüglich ins ſtädtiſche 
Krankenhaus gebracht, war aber bereits, bevor man ihn dort 
eingeliefert hatte, ſeinen Verletzungen erlegen. 
Der Fall iſt wieder einmal eine Mahnung, Waffen, zumal 
wenn ſie geladen ſind, ſo verwahrt zu halten, daß ſie Unbe⸗ 
rufene, beſonders aber Kinder, nicht in die Hände bekommen 
können. * 

Ein diebiſcher Käufer. Im Kolonialwarenladen der 
Frau Fuchs, Oberthornerſtraße (3:90 Maja) erſchien kürzlich 
ein junger Mann, um ein Brot, ein halbes Pfund Butter 
und ein Pfund Haferflocken zu käufen. Während die Ver⸗ 
käuferin, nachdem ſie Brot und Butter ſchon bereitgelegt 
hatte, noch mit dem Abwiegen der Haferflocken beſchäftigt 
war, ergriff der feine Kunde Butter und Brot und lief da⸗ 
mit eiligſt aus dem Laden. . % 


Thorn (Torun). 
Achtung, Hausbeſitzer! 


Das Finanzamt (Urzad Skarbowy) verſendet jetzt im 
November die Mieterliſten (Spis Lokatorôw), die ausgefüllt 
und bis zum 15. d. M. in den Briefkaſten geworſen werden 
müſſen. Bei ſpäterer Zuſtellung der Liſten ſind dieſe nach 
ſpäteſtens acht Tagen ausgefüllt abzuliefern. Die Liſten die⸗ 
nen dem Titel nach zum Ausmaß der Lokalſteuer, aber auch 
zur Feſtſetzung der Gebäudeſteuer! Aus dieſem 
Grunde achte man genau auf die Ausfüllung, weil man ſich 
dadurch Reklamationen und Arger erſparen kann. 

Die Liſten ſind wie folgt auszufüllen: Rubrik 1: Woh⸗ 
nungsnummer des Wohnungsinhabers (bei Laden das Wort 
„Sklep“); Rubrik 2: Vor⸗ und Zuname des Hauptmieters; 
Rubrik 3: Beruf des Hauptmieters; Rubrik 4: ob Wohnung, 
Laden uſw.; Rubrik 5: Zahl der Zimmer; Rubrik 6: Grund⸗ 
miete von 1914; Rubrik 7: Jetzt⸗Miete von Wohnungen von 
5 Zimmern aufwärts und Läden, wo rechtmäßige Verträge 
beſtehen (bei ſolchen Objekten bleibt Rubrik 6 unausgefüllt); 
Rubrik 9: Wert des eventl. nicht vermieteten Objektes; 
Rubrik 10: Mietswert des Objekts aus der Rubrik 9 = 
5 Prozent des augenblicklichen Wertes; Rubrik 13: warum 
frei von der Lokalſteuer (dies betrifft Portierwohnungen, 
Fabriken und Neubauten); Rubrik 15: Unterſchrift des Mie⸗ 
ters. Die Rubriken 8, 11, 12 und 14 ſind nur für das Finanz⸗ 
amt beſtimmt und daher nicht auszufüllen! Auf der freien 
Seite dieſer Liſten gebe man die Namen der eventl. umſonſt 
wohnenden Arbeitsloſen, die laut Geſetz nicht exmittiert 
werden dürfen. — Auf alle Fälle empfiehlt es ſich, eine Ab⸗ 
ſchrift der Liſte anzufertigen und aufzubewahren! * * 


v Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 
24 Stunden eine Abnahme um 5 Zentimeter und betrug 
Donnerstag früh bei Thorn 1,16 Meter über Normal. — 
Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Danzig paſſierten 
Paſſagierdampfer „Fauſt“ und Schlepper „Miniſter Lu⸗ 
becki“ mit 4 Kähnen, in umgekehrter Richtung Paſſagier⸗ 
dampfer „Atlantyk“ und „Bafka“, ſowie Schlepper „Kolla⸗ 
taj“ mit zwei und „Gdanſk“ mit 5 Kähnen. Aus Danzig 
traf Schlepper „Bawarja“ mit 3 beladenen Kähnen ein. 
„Bawarja“ nahm von Thorn einen mit Getreide beladenen 
Kahn mit und trat am gleichen Tage die Rückfahrt nach 
Danzig an. Der aus der Hauptſtadt kommende Dampfer 
„Krakus“ fuhr gleichfalls an demſelben Tage nach Warſchan 
zurück. 

v Unter dem Ausſchluß der Offentlichkeit fanden dieſer 
Tage vor dem Appellationsgericht zwei Verhandlungen 
wegen Verrats von Staatsgeheimniſſen ſtatt. In der erſten 
Sache nahm der Rechtsanwalt Rudolf Rud ka aus Grau⸗ 
denz auf der Anklagebank Platz, der im erſtinſtanzlichen 


Im Scherz, 


Verfahren vom Bezirksgericht in Thorn zu drei Jahren 
Gefängnis verurteilt worden war. Die Reviſionsverhand⸗ 
lung endete mit der Freiſprechung des Angeklagten. — In 
der zweiten Sache nahm der gleichsfalls des Verrats von 
Staatsgeheimniſſen angeklagte Adam Wadam Zaleſki, 
den die Vorinſtanz zu vier Jahren Gefängnis verurteilt 
hatte, auf der Anklagebank Platz. Nach durchgeführter Ver⸗ 
handlung wurde das Urteil der erſten Inſtanz in vollem 
Umfange beſtätigt. * 

v Wieder zwei Fahrrad⸗Diebſtähle an einem Tage. 
Vom Rathaushof verſchwanden zwei Fahrräder, die Jan 
Görniak und Makſymiljan Wrus dort unbeaufſichtigt 
ſtehen gelaſſen hatten. Die Polizei fahndet nach den e, 


= Unter dem Verdacht von Fahrraddiebſtählen wurden 
fünf Perſonen in Polizeiarreſt genommen. Eine Perſon 
wurde wegen Herumtreibens auf eiſenbahnfiskaliſchem Ge⸗ 
biet der Burgſtaroſtei zugeführt, und drei Perſonen mußten 
wegen Trunkenheit zwecks Ausnüchterung zur Wache ge⸗ 
bracht werden. — Zur Anzeige gelangten fünf kleine Dieb⸗ 
ſtähle und ein Fall von Vergewaltigung. Einen Rekord 
erreichte die Zahl der Protokolle wegen Übertretung poli⸗ 
zeilicher Verwaltungsvorſchriften: nämlich 1351 Außerdem 
wurden zwei Protokolle wegen Zuwiderhandlung gegen 
handels⸗adminiſtrative Beſtimmungen, zwei wegen Stö⸗ 
rung der öffentlichen Nachtruhe und eins wegen illeg len 
Alkoholausſchanks aufgenommen. — Als gefunden wurde 
im Fundbureau des Magiſtrats ein Handkoffer mit Inhalt 
abgegeben. * 

v Wegen fahrläſſiger Körperbeſchädigung hatte ſich der 
Arbeiter Joſef Smola aus einem Städtchen bei 
Soſnowice vor dem Thorner Appellationsgericht als 
Reviſions inſtanz zu verantworten. Die Vorgeſchichte iſt 
folgende: Smola begab ſich im Sommer in etwas an⸗ 
geheitertem Zuſtande auf den Schießſtand, um ſeine Ge⸗ 
ſchicklichkeit auszuprobieren. Als ein gewiſſer Gleitman 
während dieſer Schießverſuche den Schießſtand betrat, rief 
ihm Smola zu: „Ich ſchieß dir in die Naſe.“ Kaum hatte 
er dieſe Worte ausgeſprochen, da fiel auch ſchon ein Schuß, 
der dem Hinzugekommenen nicht in die Naſe, aber in das 
Auge traf, ſo daß das Auge auslief. Durch dieſen Schuß 
büßte Glejtman, deſſen anderes Auge äußerſt ſchwach war, 
die Sehkraft ein. Dieſe leichtſinnige Tat fand ein gericht⸗ 
liches Nachſpiel vor dem Bezirksgericht, welches den 
„Kunſtſchützen“ zu 3 Jahren Gefängnis verurteilte. In⸗ 
folge der durch den Angeklagten eingelegten Berufung 
wanderte die Sache jetzt vor das hieſige Appellationsgericht. 
Nach durchgeführter Verhandlung hob die Reviſionsinſtanz 
das erſtinſtanzliche Urteil auf und verurteilte den An⸗ 
geklagten wegen fahrläſſiger Körperbeſchädigung zu 
8 Monaten Gefängnis, wobei die Hälfte der Strafe auf 
Grund der Amneſtie erlaſſen wurde. 8 

E 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Coppernicus⸗Verein. Auf den Vortrag des Hochſchulprofeſſors Dr. 
La Baume⸗Danzig am Sonnabend, 8 Uhr, im Deutſchen Heim 
wird nochmals hingewieſen. Der bekannte Prähiſtoriker wird die 
gerade heute aktuelle Frage der Beſiedlung unſerer engeren 
Heimat in der älteſten Zeit behandeln. 7614 * * 


— — 


h Gorzno (Gorzno), 2. November. Am Dienstag, 
21. d. M. findet hier ein Krammarkt ſtatt. 

Der Beſitzersfrau Veronika Soſnowſka in Czarny⸗ 
Brynſk wurde nachts ein Schwein im Werte von 80 Zloty 
geſtohlen. Die Diebe ſind noch nicht ermittelt. — Bisher 
unbekannte Gäſte ſtatteten in Jaſtrzebie dem katholiſchen 
Pfarrer Goſka in voriger Woche einen Beſuch ab und 
entwendeten 6 Puten. Drei Nächte darauf wurde dem 
Organiſten Skonieczka ein Schwein geſtohlen. Die 
Unterſuchung iſt noch im Gange. 


* Groß⸗Böſendorf, 31. Oktober. Bei den Erneue⸗ 
rungswahlen zu den kirchlichen Körperſchaften wur⸗ 
den folgende Herren wiedergewählt: in den Gemeinde⸗ 
kirchenrat Landwirt Hugo Krauſe⸗Groß⸗Böſendorf, in 
die Gemeindevertretung Landwirt Gottfried Müller⸗ 
Klein⸗Böſendorf, Landwirt Ewald Neubauer⸗Groß⸗ 
Böſendorf und Landwirt Wilhelm Witt⸗Penſau. Neu⸗ 
gewählt wurden folgende Herren: in den Gemeindekirchen⸗ 
rat der bisherige Gemeindevertreter Eugen Du we⸗ 
Amthal, 
Feldt⸗Penſau, Landwirt Heinrich Lau⸗Amthal und 
Landwirt Friedrich Riſtau, Groß⸗Böſendorf. Da inner⸗ 
halb der vorgeſchriebenen Friſt keine Einſprüche erhoben 
worden ſind, iſt die Wahl geſetzkräftig geworden. Die Amts⸗ 
zeit der Gewählten beginnt mit dem 1. Januar 1934. 


f Strasburg, 2. November. Wie amtlich bekanntgegeben 
wurde, iſt für Strasburg und den ganzen Kreis wegen 
Tollwut, die hier ſeit letzter Zeit herrſcht, eine Hun de⸗ 
und Katzenſperre verhängt worden. 

Am Sonnabend, dem 28. Oktober, wurde in Gorſzyn 
(Gorezenica) ein Radfahrer aus Rypin von éinem Auto 
überfahren. Das Rad ward vollſtändig zerſtört, und der 
Fahrer wurde mit gebrochenem Arm ins Kreiskranken⸗ 
haus nach Strasburg gebracht. 


a. Schwetz (Swiecie), 2. November. Einen bedauerlichen 
Unglücksfall erlitt vor einigen Tagen der Landwirt 
Franz Rytlewſki in Schiroſtaw. Derſelbe war auf dem 
Felde und wollte einem Pferde die Sielen auflegen. Hierbei 
ſchlug das Pferd aus und traf Rytlewſki fo unglücklich, daß 
er umfiel, wobei er ſich in der Leine verwickelte. Das Pferd 
ſcheute, lief los und ſchleppte den Mann wenigſtens 15 Meter 
auf dem Felde mit, wodurch Rytlewſki fo ſchwere Verletzun⸗ 
gen erlitt, daß er in ärztliche Behandlung gebracht werden 
mußte. 

In Lianno brach ein Feuer aus, wobei dem Landwirt 
Sobieraja Wohnhaus und Stall im Werte von 400 Zloty 
und dem Landwirt Kukowſki ein Staken Stroh ein⸗ 
geäſchert wurden. 

Pruſt wurden dem Tiſcher Guſtar Pedde aus der 
Werkſtatt 3 Fahrräder geſtohlen. 

Am Montag, dem 6. November, findet hier ein Kram⸗, 

Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 


* Schwetz (Swiecie), 2. November. Ein Raubüber⸗ 
fall wurde geſtern abend gegen 11 Uhr bei dem Eiſen⸗ 
bahnbeamten Krawanſki in Laskowitz hieſigen Kreiſes 
verübt. Zwei unbekannte Männer waren durch ein Fenſter 
in deſſen Wohnung eingeſtiegen und erzwangen unter Vor⸗ 
haltung von Revolvern die Auslieferung des Geldes. Nach⸗ 
dem fie 60 Zloty erhalten hatten, enflohen fie. Die Polizei 
hat ſofort eine Unterſuchung eingeleitet. 


— Tuchel (Tuchola), 1. November. Der Ankauf von 
Remontepferden durch die Armeeverwaltung erfolgt 
in Tuchel am Sonnabend, dem 18. November d. J. Nähere 
Auskünfte erteilt die Pom. Jaba Rolnieza. 

Dem Landwirtsſohn Johann Rolbiecki aus Lie⸗ 
benau (Goſtyezyn), Kreis Tuchel, wurde hierſelbſt ein Fahr⸗ 
rad geſtohlen, welches er auf dem Hofe des Franz 
Chrabkowſki in der Grünſtraße untergeſtellt hatte. Des⸗ 
gleichen wurde dem hieſigen Geldbriefträger Viktor L a pk a 
vom Poſthofe das Fahrrad geſtohlen, als er auf dem Poſt⸗ 
amt dienſtliche Angelegenheiten erledigte. Die Polizei fahn⸗ 
det in beiden Fällen nach den bis jetzt unbekannten Dieben. 

In Cekeyn, Kreis Tuchel, vollführten nachts bis jetzt 
unbekannte Täter bei dem Landwirt Szezech eine wider⸗ 
ſinnige und verdammungswürdige Tat, indem ſie eine faſt 
neue Drillwaſchine zerſtörten. Allem Anſchein 
nach handelt es ſich um einen Racheakt. 

P Vandsburg (Wiecbork), 2. November. Der dies⸗ 
jährige St. Martins⸗Kram⸗, Vie h⸗ und Pferde⸗ 
markt findet in Vandsburg am Dienstag, dem 7. d. M., 
ſtatt. 


L 


Thorn. 


Heute nachmittag 3 Uhr entriß uns der unerbittliche 
Tod unſer einziges, über alles geliebtes Kind, unſer 
ganzes Glück 


Harald Kling 


im blühenden Alter von 13 Jahren 5 Monaten. 


Es iſt beſtimmt in Gottes Rat. 
daß man vom Liebſten, was man hat, muß ſcheiden. 


Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 
Die tiefgebeugten Eltern. 


Zorun, den 31. Otober 1933. 


Beerdigung Sonnabend nachmittag 3 Uhr von der 
Halle des Diakoniſſenhauſes Mocker aus auf dem neu⸗ 
ſtädtiſchen Friedhofe. 7675 


Airchl. Nachrichten. 
Sonntag, den 5. Nov. 1933, 
GroßBöſendorf. Vorm. 
10 Uhr Gottesdſt., 11’/, Uhr 
Kindergottesdienſt, Freit. 
vorm. 10 a Feſtgottesdſt., 
11½½ Uhr er 
16 Ahr Familienvereinig. 
in Amthal, 18 Uhr Ge⸗ 
meindeabd. in Amthal, 
10 Uhr 


Todes Anzeigen 


auf Bogen und Karten in den ver- 
schiedensten Ausführungen liefert 
sofort am Tage der Bestellung 


Sustus Wallis 


Papierhandlung 
Jorun, Szeroka 54. „ 


Fe de ien t en 
10 Uhr Gottesdienſt, mit 


yottesdienſt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 5. Nov. 1933. 


Evangel 
Grandenz. Vorm. 10 Uhr denz. Ogrodowa 9—11. 
Gottesdienſt, Pfr. Gürtler, Vorm. 9 Uhr Morgenan⸗ 
11½ Uhr Kindergottesdſt., dacht, abds.6 Uhr Evongel., 
Montag abds. s Uhr Jung⸗7 Uhr Jugendbundſtunde, 
mädchenverein, 
abds. 8 Uhr Poſaunenchor, 
Mittwoch 
Bibelftunde, abds. 8 Uhr 
Kirchenchor, abends 8 Uhr 
Turnen, Donnerst. abds. 
18 Uhr Jungmännerverein, 


eitgottesdit. z. 450 jägr. 
Geburtst. D. M. Luthers,] Poſaunenſtunde. 
abds. 8 Uhr Gemeindeabd., 
: Pe gi nn 
aus), Sonnabend abds.| 10 Uhr Feſtgottesdſt., 
8 Uhr Jungvolk⸗Heimabd.] Gürtler. ” ' we 


Graudenz. 


Billige Bücher 


tür Wenig Geld. 
Der Verkauf vird 


am Montag, dem 6, November 
geschlossen. 


Es ist die höchste Zeit 


diese günstige Gelegenheit, wert- 
volle und billige Weihnachts- 
und Gelegenheits-Geschenke zu 
erwerben, nicht vorübergehen zu 
lassen, 7677 


ARNOLD KRIEDTE 


Grudziadz, Mickjewieza Nr. 10. 


Grudziadz E. B. 


Sonntag, d. 5. Nov. 33, 
1 
im Gemeindehauſe: 


Ne große Chance. 


Luſtſpiel in 3 Akten 
von Alfred Möller 
und Hans Lorenz. 
Eintrittskarten 
imGeſchäftszimmer der 
Deutſchen Bühne Malo 
Groblowa Ecke Mickie⸗ 
wicza 10). Tel. 35. 7617 


Aushilfe in Latein, Bol 

niſch. beſond. bei Rück⸗ 

ſtändig ert. fachmänn. 

eweſ Gymnaſiallehrer 

rudzigdz. Kujota (neb. 

Waiſenhaus) 43. Wg.2. 
7572 


Mold Abele 


j. Art wird fachgem. u. 
tadell. ausgeführt 7286 


Torunſta 6, Wohng. 5. 


E 

Jäger !! 

5 6 
Reparaturen ſämtlicher 
Waffen. ſow. — f. 
von Bögeln uſw. führt 
gewiſſenhaft, ſchnell u. 
Piasken. Freitag vorm. zu ſoliden Preiſen aus 


Oboriti, 
Aten 5 mag 3415 


21. Sonntag n. Trinitatis. 
Stadtmiſſion Gram 


„Gemeinde 


Dienstag 2 Uhr Andacht in Treul, 
4 Uhr Andacht in Hilmars⸗ 
dorf, Dienstag 6 Uhr An⸗ 
dacht in Klodtken, Mittw. 
6 Uhr Andacht in Schön⸗ 
brüd, */,8 Uhr Muſikſtd., 
Donnerst. / 8 Uhr Bibel⸗ 
ſtunde, Freitag / 8 Uhr 
Sefanoftd.,Sonnab. !/,8U. 


nachm. 5 Uhr 


eitag vorm. 10 Uhr 


in die Gemeindevertretung Landwirt Friedrich 


Yeutiihe Bühne 


8 


* 
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Kirchliche Woche in Poſen. 
II. 


Zum Frauentag 
am Nachmittag war die Zahl der Teilnehmer, beſonders der 


Frauen, noch beträchtlich gewachſen. In ſeiner Begrüßung 


wandte ſich Generalſuperintendent D. Blau hauptſächlich an 
die Mitglieder der evangeliſchen Frauenhilfen, deren Arbeit 
für das kirchliche Leben von beſonderer Wichtigkeit iſt, an die 
Gutsfrauen und Gutstöchter, die ihre Verantwortung für 
Volksgemeinſchaft und Kirche kennen, und an die Mitglieder 


der Jundmädchenvereine. — Pfarrer Lic. Vorweg aus 


Danzig ſchilderte ſodann im erſten Vortrag Luthers 
Stellung zum Volk. Luther war als Bauernſohn ein 
rechtes Kind des Volkes und kannte es aus eigenem Erleben 


aufs genaueſte. Er fühlte ſich ſo ſtark als Glied des Volkes, 


daß es ihm niemals in den Sinn kam, nur ſeine eigene 
Seligkeit zu ſuchen, ſondern daß er ſtets auch um ſein Volk 
und um die Seele ſeines Volkes gerungen hat. Höher als 
die Einheit der Kirche ſtand ihm die Einheit und Freiheit 
ſeines Volkes. Er wollte keine nationale Religion, wohl 
aber eine nationale Kirche. Damit nahm er Gedanken auf, 
die im deutſchen Volke ſchon vorher lebendig waren, ſchon 
zurzeit als den Germanen das Chriſtentum gebracht wurde. 
Luthers großes Geſchenk an das deutſche Volk iſt, daß er ihm 
das Evangelium in deutſcher Zunge und Art wieder ver⸗ 
mittelt hat. Bibel, Geſangbuch und Katechismus ſind ſeit dem 
die wertvollſten Beſitztümer des deutſchen evangeliſchen 
Volkes. In der Gegenwart werden lutheriſche Gedanken, 
auch Luthers Gedanken über das Volkstum wieder lebendig. 
Die neue Kirche will und ſoll verſuchen, in rechter Ver⸗ 
bundenheit mit dem Volk auch die dem Volk gemäße Sprache 
der Verkündigung zu finden. Mit Recht ſei zwiſchen den 
Vorträgen des Männer⸗ und Frauentages geſchieden worden, 
denn der Staat ſei Männerſache, für Reinhaltung und Auf⸗ 
rechthaltung des Volkstums aber ſei in erſter Linie die Frau 
verantwortlich. 


Den zweiten Vortrag hielt Pfarrer Pirwitz aus 
Bromberg über das Thema „Der evangeliſche Chriſt 
im Volk“. Er wies nach, daß Raſſe, Blut und Boden, 
Sprache und gemeinſame Geſchichte das Volkstum begrün⸗ 
den. Der Chriſt iſt nicht nur Glied ſeiner Volksgemein⸗ 
ſchaft, ſondern zugleich Glied des Volkes Gottes. In dieſe 
Ordnungen hat ihn Gott hineingeſtellt, und kein Chriſt darf 
Gottes Geſetz ausweichen. Das irdiſche Volk wird ihm zur 
herrliſchen Schöpfergabe Gottes. Damit ſind ihm auch die 
Pflichten gegen Raſſe, Blut und Boden gewieſen. Reinheit 
der Ehe, der Wille zum Kinde und Treue zum Volkstum 
ſind Waffen, mit denen die Gefahr einer Vermiſchung oder 
Verleugnung des Volkstums bekämpft werden können. Der 
rechte Chriſt iſt dankbar für die Sprache, die ihm Gott ge⸗ 
ſchenkt hat und in der er beten lernte. Aber mit dem Ge⸗ 
ſchenk ſind ihm zugleich Aufgaben geſtellt, unter denen für 
uns in erſter Linie die Schulnot unſerer Kinder genannt 
ſei. Alle Organiſationen unſerer Volksgemeinſchaft, unſere 
geſelligen Zuſammenkünfte und Feſte müſſen erfüllt werden 
mit den Kräften des Evangeliums, die allein dem Volkstum 
ewige Werte verleihen. j 


Die Worte der beiden Redner ergänzte wiederum 
Generalſuperintendent D. Blau durch eine Schlußanſprache, 
in der er Frauen und Mütter auf ihre beſonderen Aufgaben 
hierzulande hinwies. Auch am Nachmittag erklangen kernige 
Worte aus Luthers Schriften, die Treffendes zu dem Thema 
zu ſagen hatten. 


Trotz des reichlich ausgefüllten Tages war auch der 
Volksmiſſionsabend gut beſucht. Pfarrer Zellmann aus 
Schroda ſtellte ſeine ernſte Anſprache unter das Thema 
„Der Anſpruch des Evangeliums“. 0 


Mit Schnee und Regen begann der zweite November, 
ſo daß leiſe Befürchtungen entſtanden, die Jugend vom 
Lande würde ſich durch das ſchlechte Wetter zurückhalten 
laſſen und nicht in ſo großer Zahl wie ſonſt zum 


Jugendtag 


RT 

erſcheinen. Aber ſchon auf dem Wege zur Kreuzkirche bes 
gegnete man zahlreichen Gruppen friſcher Jugend, Jungen 
und Mädchen, die durch die Teilnahme am Jugendtag ihr 
Bekenntnis zur Kirche ſichtbar beweiſen wollten. Darum 
ſtand auch der Jugendtag im Zeichen der Kirche. 
„Luther und die Kirche“ hieß das erſte Thema, das 
infolge einer Erkrankung von Dr. Hans Koch aus Wien 
dankenswerterweiſe Konſiſtorialrat Hein aus Poſen noch 
in den letzten Tagen übernommen hatte. Er ſtellte ſeinen 
Hörern den jungen Luther vor Augen und zeigte ſeine 
innere Not, in der allein das Wort Gottes eine Wendung 
brachte und ihn dazu frei machte, ſich und die Kirche ganz 
auf das Wort und auf Jeſus Chriſtus zu ſtellen. Die 
äußere Geſtaltung der Kirche war für Luther unweſentlich 
und eine Sache der Vernunft. Darum kämpfte er gegen 
die Bilderſtürmer und rettete mit dem Worte Gottes die 
junge, werdende evangeliſche Kirche. Dieſe Stellung 
Luthers zur Kirche gilt auch heute noch für die Gegenwart, 
in der ebenfalls das Evangelium und nur das Evangelium 
Grundlage und Weſen der Kirche ſein will. 


Paſtor Steffani aus Thorn wendete ſich im zweiten 
Vortrag an die evangeliſchen Chriſten in der 
Kirche. Alles, was er ſagte und als Forderung auf⸗ 
ſtellte, galt der unierten evangeliſchen Kirche in Polen, 
deren Jugend vor ihm ſaß. Wir gehören der Kirche an, 
weil wir in ſie hineingeboren ſind, weil uns dieſe Kirche im 
Chriſtenſtande erzogen und geleitet hat. Dafür ſind wir 
der Kirche Dank ſchuldig wie wir unſerer Mutter Dank 
ſchuldig ſind. Es gibt kein Chriſtentum, das zwiſchen den 
Kirchen und vor den Kirchen ſteht. Mit ernſter Mahnung 
rief der Redner der Jugend eine Reihe von Forderungen 
zu, die die Kirche der Jugend ſtellt. 6 
Gleicherweiſe mahnte Generalſuperintendent D. Blau, 
der auch dieſe Verſammlung leitete, die Jugend als die 
Söhne und Töchter der unierten evangeliſchen Kirche, ſich 
in der Kirche zuſammenzuſchließen, der Kirche und ihrem 
Bekenntnis die Treue zu halten und ſich zu bewähren als 
die Zukunft der Kirche, die ſie einſtmals verantwortungs⸗ 
voll tragen ſoll. Auch dieſen Vormittag geſtalteten die Be⸗ 
kenntnislieder der Jugend, die von Jugendpaſtor Brauer 
gehaltene Morgenfeier und die verleſenen Lutherworte zu 
einer großen evangeliſchen Kundgebung. 

Alljährlich bildet der Jugendgottesdienſt am 
Nachmittag des Jugendtages einen beſonders erhebenden 
Abſchluß der Kirchlichen Woche. Faſt konnte die ſchöne 
große Kreuzkirche die Scharen der Jugendlichen, die immer 
noch herzuſtrömten, nicht ſaſſen. Poſaunen, Sprechchor und 
Singchor der Poſener Jugendvereine hatten ſich zuſammen⸗ 
getan, um die Liturgie mit ihren Liedern und Pſalmen zu 
bereichern. Den Altardienſt verſah Pfarrer Smend aus 
Laßkirch, der am Schluß mit der Gemeinde Luthers Lob⸗ 
geſang „Herr Gott, dich loben wir“ ſang. Das Thema der 
Predigt von Pfarrer Dinkelmann aus Zinsdorf hieß 
„Rechte Entſcheidung macht frei und reich“ und knüpfte an 
an die Jeſusworte aus Markus 6, 27—34 „Trachtet am 
erſten nach dem Reiche Gottes und nach ſeiner Gerechtigkeit“, 
darin gipfelt die Forderung Jeſu und daran knüpft er die 
Verheißung: „So wird euch ſolches alles zufallen“. Der 
Prediger wandte ſich an die heutige arbeitsloſe und hoff⸗ 
nungsloſe Jugend, die das Sorgen ſchon viel zu früh ge⸗ 
lernt hat. Auch ſie muß von Luther lernen, den Sorgen⸗ 
geiſt abzuwerfen, ſich ganz unter Gottes Befehl unter⸗ 
zuordnen und durch dieſe Entſcheidung frei zu werden von 
der Knechtſchaft des äußeren Sorgens, frei zu werden für 
den Dienſt, den Gott von ihr fordert. Auch hier hielt 
wieder Generalſuperintendent D. Blau die Schluß⸗ 
anſprache und rief mit dem Moſeswort „Her zu mir, wer 
em Herrn angehört“ die Jugend zur Entſcheidung, zur 
Sammlung und zur Beugung unter den Herrn auf. 


Volksmiſſionsabend, 
zu dem ſich noch eine zahlreiche Gemeinde in der Pauli⸗ 


— — . —.. !.. — —᷑T——̃ — . — 


Spatenjungens! 
5 Ein Tag. 


Von Johannes Schumann. 


er erſten Male knirſcht der neue blanke Spaten in 
e. 

Da liegt der Weg, der eine Straße werden ſoll. Da 

der Bach, den ſie regulieren. Morgenſonne. Der Schacht⸗ 

meiſter gibt die erſten Anweiſungen. Er iſt ein älterer 

Mann, hat ſelbſt zwei Jungens daheim. Seine tiefe 

* klingt immer wie ein „Freudig, freudig, Jun⸗ 

gen 

Bis die Sonne hochgeſtiegen, iſt ſchon der weſentliche 
Teil der körperlichen Arbeit geſchafft. Dann kommt der 
Koch mit der großen Blechkanne voll Tee und einem un⸗ 
heimlichen Berg dicker Brotſchnitten mit dem kleinen 
Handwagen angezuckelt. Im Handumdrehen hat ſich am 
Wagen ohne Befehl und ohne Aufregung die Schlange der 
Arbeitsfreiwilligen aufgebant, die raſch und unter fröhli⸗ 
chen Scherzen ihr Brot und den Schuß Tee in den Trink⸗ 
becher empfangen. 

Und während ſie im Schatten der beiden Eichen kauen 
und ſich lachend ihre erſten Schwielen zeigen, ſagt einer mit 
dem Blick auf das ſchlichte, ebene, grünende und ärmliche 
Land ringsum: „Schön hier!“ 8 

Das fühlen die anderen auch. Die Stadtjungens haben 
Erdfühlung. 

Es iſt ungewohnte Arbeit. Nur die beiden ungelernten 
Arbeiter unter ihnen haben beim Ausſchachten von Häu⸗ 
ſern mitgemacht. Die anderen, die Handwerker, kennen 
den Spaten eigentlich nur von dem bißchen Gartenarbeit 
beim Meiſter oder im Schrebergarten. Aber hier heißt es 
ununterbrochen ſtechen und ſchaufeln. 

Das Netteſte iſt das Ausheben von Grasſtücken. Sie 
werden aufgeſtapelt und ſollen ſpäter die Böſchung 
ſtützen. Beim Ausheben arbeiten immer zwei miteinander 
und der eine zieht zur Erleichterung des Unterſtichs mit 
einem Strick den Spaten des anderen mit. Das macht 
ihnen Spaß. 

Heinrich, der blaße Buchhalter, darf dem Techniker vom 
Bauamt beim Nivellieren helfen. Die kleinen Holzpflöcke, 
die ſauber einer hinter dem anderen eingeſchlagen werden, 
erinnern ihn an die geraden Zahlenkolonnen ſeines Kon⸗ 
tokorrentbuches. Ach, er will nicht daran denken. 

Und er braucht es auch nicht. Denn in dieſen erſten 
Tagen der Arbeit im Freien, der Arbeit in der neuen Ge⸗ 
meinſchaft der Arbeitsfreiwilligen gibt es für ihn und für 
jeden ja ſoviel Neues zu ſehen. Steine, die ſpringen, wenn 
der Spaten im Sande auf ihnen knirſcht. Merkwürdiges 


die braune Erde führt. Ein Vogel in den beiden Eichen, 


Unkraut, das in keinem Naturkundeunterricht kennenzu⸗ 


lernen war. Den Pflug, den dort drüben der Bauer durch 


die den Weg ſo ſtattlich flankieren. Neuland, Neuland. 


Als der Gruppenführer pfeift, hopſt einer über ſeinen 


Spaten und brüllt: „Feierabend“. Lachend, ſingend und wie 


ſelbſtverſtändlich in Reihen marſchieren ſie ab. Nur der 


Kleine, den ſie wegen ſeiner Brille „Doktor“ nennen, wirft 


verſtohlen einen Blick zurück über die paar Meter aufge⸗ 


riſſener Grasnarbe: Das erſte Tagewerk! 


Wenn fie dieſen Weg dreihundertmal an⸗ und ab⸗ 


marſchiert ſind, dann iſt er endgültig „ihr“ Weg geworden. 


Und iſt es doch dann bald nicht mehr. 


© 
Sein Wachſen ſehen fie täglich. Bald iſt es ſelbſtver⸗ 


ſtändlichkeit geworden. Wie den anderen da drüben die 
Flußregulierung. In ſeine Waſſer ſetzen ſie erſt vorſichtig, 
dann immer ihre nackten Füße. Der Bagger vor ihnen riß 
und riß und immer weiter ging der zähe Marſch. 

Als es trotz der Stiefel und doppelter Strümpfe zu 


kalt im Waſſer war, hatten die Jungens ein Bauernjahr 


von der Saat bis zur Ernte um ſich erlebt. Wollte manch 
einer nicht wieder in die Ode und Untätigkeit des Stem⸗ 


pelns in der Stadt, hatte manch einer ein Mädchen kennen⸗ 
gelernt, um deſſentwillen es ſich lohnte, hier draußen in 


Wetter und Wind auf dem Acker zu ſtehen a 

Wenige Schritte nur und über die geſchulterten Spaten 
fliegt ein fröhliches Marſchlied mit der Kolonne. 0 

Erſt ſind es nur ein paar Minuten bis zum Lager. Mit 
jedem Tage aber dehnt ſich der Weg, den ſie bauen, und 
bald brauchen ſie eine halbe oder eine ganze Stunde. Doch 
das Lager lockt und im Lager das ordentliche Mittageſſen. 

Wilhelm hat geſtern abend mit der erſten Kamerad⸗ 
ſchaft Kartoffeln geſchält. Er weiß, daß es heute — ſein 
Magen dreht ſich ſchon vor Freude umeinander — Kotelett 
und Kartoffeln gibt. Das und die Freude über einen Tag 


friſcher Luft und friſchen Schaffens fördern den Rückmarſch 
erſichtlich. 


Drei „Züge“ zum Mittag ſind keine Seltenheit. „Sie 
ſchlagen ſich voll“, tadelt der Führer. Aber nach zwei bis 
drei Wochen iſt das vorüber, ſie waren zu ausgehungert. 


Nun bräunen ſich ſchon die nackten Körper. Bald geht's 


in der Badehoſe zur Arbeit. Die Spatenſtiele ſind braun 
geworden, die Hände riſſig. Sie haben gelernt, mit Hacke 
und Schaufel umzugehen. Ste können Grasſtücke ſtechen, 
Flußpfähle einſchlagen, Baumwurzeln heben, wiſſen einen 
Fallwinkel und eine Grabenfohle anzulegen. Was ſie nicht 
können, gucken fie ſich gegenſeitig ab. Und ſicher und be⸗ 
dächtig gibt der techniſche Meiſter ſeine Anweiſungen. 


(Fortſetzung folgt.) 


= 


Den eigentlichen Abſchluß gab auch diesmal wieder der 


kirche eingefunden hatte. Nach ſeinem erſten Vortrag über 


Evangeliſche Morgenfeier. 


ter und 


den Anſpruch des Evangeliums wies Pfarrer Zell mann 
diesmal hin auf die Kraft, die das Evangelium verleiht. 

Noch am Donnerstag abend, zum großen Teil aber erit 
Freitag früh, verließen die Hunderte von Teilnehmern, die 
von außerhalb gekommen waren, wieder die Stadt, dank⸗ 
bar für alles Gehörte, dankbar für die Gelegenheit zur 
Sammlung und zum Zuſammenſchluß, in denen Volks⸗ 
gemeinſchaft und Glaubensgemeinſchaft ſich lebendig erwies. 
Den gaſtlichen Poſener Gemeinden ſei auch an dieſer Stelle 
herzlich gedankt. Die Gaſtgeber haben aber nicht nur ge⸗ 
geben, ſondern mehr noch ſelbſt in dieſen Tagen empfangen, 
wofür ſie ebenfalls dankbar ſein dürfen. 

Nun naht der Luthergedenktag. Die Luthertage der 
Kirchlichen Woche wollten die Herzen rüſten, dieſen Tag in 
rechtem Luthergeiſt zu feiern und Luthergeiſt auch in Zu⸗ 
kunft zu wahren und zu beweiſen. pz. 


Schluß.) 


Büchertiſch. 
Luther⸗Fibel. 


Von Paul Schütz. 


Ganzleinen Rmk. 3,80, kart. Rmk. 3,00, 
Wilh. Gottl. Korn⸗ Verlag, Breslau. 

In dieſem Buche ſpricht Luther noch einmal in unſere 
Zeit hinein von Gott, vom Menſchen und vom Chriſten, 
von Obrigkeit, vom Kriege und Frieden, vom Staat, von 
Kirche und Wirtſchaft. Aber auch von Schöpfung und von 
Tod, vom Antichriſten und vom Ende der Welt. 

Nicht dem Studium Luthers dient dieſe Fibel, ſondern 


dem Kampf um Luther als einer gegenwärtigen Macht. 


Sie faßt auf gedrängteſtem Raum den „Luther an uns“ 
zuſammen. Iſt Martin Luther noch ein Schickſalsname 
der Deutſchen? Rührt ſein Wort noch an das Herz unſerer 
Beſten mit der Kraft jener Stimme, in der die Begegnung 
des Propheten mit Gott ſelbſt ſich dem Hörer bezeugt? 

Dieſe Luther⸗Fibel will der gegenwärtigen Stunde 
und dem lebendigen Menſchen dienen. Aus ihr ſpricht 
Martin Luther mitten hinein in unſere Zeit zu dem viel⸗ 
beſchäftigten Laien, dem denkenden Arbeiter und Bauern, 
dem jugendlichen Vorkämpfer des neuen Deutſchland auf 
der Hochſchule und in der Werkſtatt. Jede andere Abſicht, 
vor allem literariſcher oder wiſſenſchaftlicher Art, liegt ihr 
fern. Der Verlag hat deshalb die Herausgabe in die Hand 
eines Mannes gelegt, der im praktiſchen Gemeindepfarramt 
ſteht und ſeit Jahren am Kampfe um die religiöſe Er⸗ 
neuerung teilnimmt. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Emil P. in K. 1. Es wird zweifellos an Ihrem Wohnorte oder 
in Ihrem Kreiſe eine Vorſchrift beſtehen, auf Grund deren Ste 
zur Stellung Ihrer Pferde zu Löſchzwecken verpflichtet ſein werden. 
Für einen N kommt nicht die freiwillige Feuerwehr ſondern 
entweder die Gemeinde oder der Kreis auf. 2. Der Ehemann der 
Mutter Ihres Pfleglings kann durch Erklärung gegenüber der zu⸗ 
ſtändigen Behörde (das iſt der für ihn zuſtändige Regierungspräſi⸗ 
dent) dem Kinde mit Einwilligung des Kindes und der Mutter 
ſeinen Namen erteilen. Die Erklärung des Ehemannes ſowie die 
Einwilligungserklärungen des Kindes und der Mutter ſind in 
öffentlich beglaubigter Form abzugeben. Sie als Vormund des Kin⸗ 
des erteilen für dieſes die Genehmigung; dieſe muß ſchriftlich und 
öffentlich beglaubigt fein. Die öffentliche Beglaubigung erfolgt 
durch Urkundsbeamte bei dem Sad grodzki oder 
Da dieſe Urkunde aber für deutſche Behörden beſtimmt iſt, muß ſte 
wieder von der für Sie zuſtändigen Polizei beglaubigt ſein. Zur 
Anderung des Namens des Kindes im ſtandesamtlichen Regiſter 
iſt zunächſt von einem der Beteiligten (z. B. der Mutter) ein An⸗ 
trag an das Standesamt, bei dem das Kind bei der Geburt einge⸗ 
tragen iſt, zu ſtellen, am Rande der über den Geburtsfall vorge⸗ 
nommenen Eintragung zu vermerken, daß eine Namensänderung 
eingetreten iſt. Dieſer Antrag iſt dem Standesamt mit der Benach⸗ 
richtigung über die ſtaatlich genehmigte Namensänderung einzu⸗ 
reichen. Sie bleiben bis zur erfolgten Adoption des Kindes beiten 
Vormund. Es empfiehlt ſich, vor der Überſiedelung des Kindes dem 
Vormundſchaftsgericht von dem Plane bezüglich des Kindes Mit⸗ 
teilung zu machen. 

„Alter Abonnent“. 1. Eine in deutſcher Goldmark eingetragene 
Hypothek unterliegt überhaupt nicht der Aufwertung, ſondern muß 
voll bezahlt werden. 2. Die Steuerbehörde iſt bevorrechtete Kon⸗ 
kursgläubigerin, u. zw. rangiert ſie nach der Konkursordnung an 
zweiter Stelle, gleich hinter den Dienſtbezügen der Perſonen, die 
im Dienſte des Gemeinſchuldners ſtanden; darunter auch Tage⸗ 
löhner, Gärtner uſw. Die Bevorrechtung der Steuerbehörde be⸗ 
zieht ſich aber nur auf Forderungen, die im letzten Jahre vor der 
Eröffnung des Konkursverfahrens fällig geworden ſind. ; 


RNundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 5. November. 


Deutſchlandſender. 

00.35: Hafenkonzert. 08.00: Stunde der Scholle. 08,55: Morgen⸗ 

feier. 11.00: Helmut O. Wegener: Frühlicht. 11.15: Seewetter⸗ 

11.30: Von Leipzig: Bach⸗Kantate. 12.05: Mittagsſtänd⸗ 
13.00: Konzert. 14.00: Egon v. Kapherr erzählt Jagd⸗ 
geſchichten. 14.90: Anſprache zur Parole des Tages. 14.85: Ju- 
genoͤſtunde. 15.00: Kinderliederſingen. 15.90: Eine Stunde län 
licher Unterhaltung und Freude in Wort und Ton. 16.35: Von 
München: Veſperkonzert. 17.15: Fußball⸗Länderkampf Deutſch⸗ 
land⸗Norwegen. 18.05: Der Regensburger Domchor fingt. 19.10: 
Kleines Schallplattenkonzert. 19.90: „Familienrat“. Ein Kurz⸗ 
hörſpiel. 20.00: Kammerorcheſter⸗Konzert. 21.00: Tanz der 
14. Gabel. 22.00: Nachrichten. 29.00: Nacht⸗ und Tanzmuſik. 
Breslau⸗Gleiwitz. 


0.30: Konzert. 08.90: Schallplatten. 09.10: Liederſtunde. 10.00: 
11.90: Bach⸗gtantate. 12.05: Konzert. 

14.95: Großtage der Photographie. 15.00: Kinderfunk. 15.85: Mur⸗ 

Kind. 16.00: Konzert. 16.55: Denkmäler deutſcher Ton⸗ 
kunſt. 17.35: Konzert. 19.05: Deutſchlandſender. Fußball⸗Län⸗ 
derkampf. 19.35: Wetter. Anſchl.: Baruthe. 20.00: Wunſchkonzert. 
23.00-24.00: Von München: Nachtmuſik. 

Königsberg⸗Danzig. 0 
06.35 —07.50: Konzert. 08.00: Katholiſche Morgenfeier. 09.00: 
Evangeliſche Morgenandacht. 11.90: Liederſtunde. Heinz Martin, 
Berlin, Tenor. 12.05: Konzert. 14.00: Adolf Hitler ſpricht. 
15.15: Unterhaltungskonzert. 17.15: B. Dentichlandjender: II. 
Halbzeit des Fußball⸗Länderkampfes Deutſchland⸗Norwegen. 18.00: 

Deutſchland verteidigt feinen Rechtsſtandpunkt in Verſailles. 
18.20: Kammermuſik für Bläſer. 18.55: Anſprache zur Parole des 
Tages. 19.00: Oſtpreußiſche Komponiſten. 20.00: nter Abend. 
Laßt Blumen ſprechen! Kleiner Leitfaden der Botanik. 22.00: 
Nachrichten. Anſchl. bis 24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 

Leipzig. N 
08,95: Schallplatten. 08.90: Ev. Morgenfeter. 10.15: Chorkonzert. 

10.45: Gottfried Benn ſpricht. 11.30: Bachkantate. 15.35: Haus⸗ 
muſik. 16.10: Blaskonzert. 17.15: S. Deutſchlandſender. 18.20: 
Kabarett (Schallplatten). 20.00: „Eva, Sie ſehen fo reizend aus“ 
7 22.00: Nachrichten. 23.00— 24: Nachts und Tanz⸗ 
muſik. 

Warſchau. N 
09.20: Schallplatten. 09.40: Schallplatten. 
(Schallplatten). 12.10: Wetter. 12.15: Beethoven⸗Konzext. 14.25: 
Schallplatten. 15.20: Salonmuſik. 16.30: Große Künſtler (Schall⸗ 
platten). 17.15: „Polniſche Hochzeit“, Volksfuite von Nowo⸗ 
wieſki. Funkſinf.⸗Orch., Dir.: Der Komponiſt. 18.00: Hörſpiel. 
18.40: Arien und Lieder. 19.50: Drei Revueſterne vor dem 
Mikrofon: Mira Ziminſta, Krukowſki und Walter. 22.25: Tanz 
muſik. 28.05: Tauzmuſik 


11.45: Religiöſe Muſik 


einen Notar. 


Wo war Torgler am Brandabend? 


Berlin, 2. November. 


Nachdem in der Mittwoch⸗Verhandlung des Reichstags⸗ 
brandſtifter⸗Prozeſſes Senatspräſident Dr. Bünger dem 
Angeklagten Dimitroff den Beſchluß des Gerichts ver⸗ 
leſen hatte, nach welchem Dimitroff für die Mittwoch⸗ 
Sitzung ausgeſchloſſen werde und abzuführen ſei, wird als 
erſter Zeuge der Kriminalaſſiſtent Spietz vernommen. Er 
ſagt aus, Frau Torgler habe ihm die Wohnung geöffnet 
und auf ſeine Frage nach Torgler geantwortet: 


„Mein Mann befindet ſich in der Provinz auf Reiſen!“ 


Gegen 8 Uhr kam ein telephoniſcher Anruf. Frau Torgler 
ging an den Apparat. Der Zeuge hörte, daß von einer 
Frauenſtimme angerufen wurde, die offenbar ein Zuſam⸗ 
mentreffen mit Frau Torgler verabreden wollte. Frau 
Torgler antwortete: „Ich habe unerwartet Beſuch bekom⸗ 
men, ich kann jetzt nicht.“ Gegen 10 Uhr kam ein zweiter 
Anruf, wieder von einer Frauenſtimme, Frau Torgler ſagte: 
„Der Beſuch iſt immer noch da, ich kann nicht kommen.“ 


Der Angeklagte Torgler erklärt zu dieſer Ausſage, 
ſeine Frau habe ſehr wohl annehmen können, daß er in der 
Provinz auf Reifen ſei. Er habe ſich nämlich verpflichtet, 
in dieſer Woche vor der Reichstagswahl Verſammlungen 
in der Provinz abzuhalten. 


Oberreichsanwalt: Es iſt außerordentlich auf⸗ 
fallend, daß Torgler, obwohl er Telephonverbindung hat, 
nicht ſelbſt jeine Gattin anrief, daß er auch am Vormittag, 
als er damit rechnete, längere Zeit nicht nach Hauſe zu 
kommen, nicht ſelbſt ſeiner Frau Mitteilung machte. 
Torgler: Ich habe in Leipzig ſchon angeteben, daß ich 
an dem Vormittag ſelbſt angerufen habe, etwa um 410 
Uhr. Reichsanwalt Parriſius: Ich frage den Zeugen, 
ob er von dieſem Geſpräch etwas bemerkt hat? Zeuge: 
Es ſind nur zwei Telephongeſpräche geführt worden und 
es war beide Male eine weibliche Stimme. 


Dann wird Frau Torgler ſelbſt vernommen. Sie wird 
vom Vorſitzenden gefragt, ob ſie ausſagen wolle. Frau 
Torgler erklärt ſich dazu bereit und behauptet, zu Frau 
Kaſper und Frau Kühne geäußert zu haben, daß Polizei bei 
ihr im Hauſe ſei. Zwiſchen ihrer Ausſage und der des 
Kriminalbeamten tft keine übereinſtimmung zu er⸗ 
zielen, zumal Frau Torgler behauptet, der Zeuge Spietz 
irre ſich auch in der Zeitangabe. Ihr Mann habe angerufen, 
und da habe ſie ihm ſchon geſagt, daß die Polizei dageweſen 
ſei. Die Beamten ſeien alſo zu dieſer Zeit ſchon aus dem 
Hauſe geweſen. 


Als nächſter Zeuge wird der Kriminalaſſiſtent Hoh⸗ 
mann vernommen, der am 28. Februar früh den kommu⸗ 


niſtiſchen Fraktionsſekretär Kühne in ſeiner Wohnung 


verhaftet hat. Er habe Kühne in ſeiner Wohnung in 
Pankow getroffen und ſofort feſtgenommen. In einem 
kleinen Zimmer der Wohnung habe er einen Mann ge⸗ 
troffen, der wohl eben aufgeſtanden war und in Hemd und 
Hoſe daſtand. Ich fragte Kühne, wer das ſei. Darauf ſagte 
Frau Kühne: Das iſt Beſuch!, woraufhin ich den Mann nicht 
mehr behelligte. Vorſitzender: Haben Sie denn nicht 
gefragt, wer dieſer Beſuch war? Zeuge: Nein, dazu hatte 
ich eigentlich kein Recht. Ich hatte ja nur den Befehl, Kühne 
feſtzunehmen. Vorſitzender Wenn Sie erfahren hät⸗ 
ten, daß der Mann Torgler war, hätten Sie ihn alſo auch 
nicht feſtgenommen? Zeuge: Nein. 


Als nächſter Zeuge wird der Journaliſt Zimmermann 
aus Karlshorſt vernommen. Er macht Bekundungen über 
ein Zuſammentreffen mit Torgler in der Straßenbahn 
kurz vor dem Reichstagsbrand. Torgler habe ihn gefragt: 
Was halten Sie von den heutigen Verhältniſſen? Ich ſagte: 
Die Angelegenheit iſt ja geklärt. Torgler ſchaute dann ſo 
in Gedanken aus dem Fenſter, und ich hatte den Eindruck, 
daß er mit Beziehung auf einige braune Uniformen, die 
draußen gingen, ſagte: 


Es bereitet ſich allerhand vor, 


es iſt dicke Luft. Wenn das Fanal aufleuchtet, ſo werden 
ſich die Herrſchaften in ihre Mauſelöcher verkriechen. Der 
Zeuge hält es für wahrſcheinlich, daß die Begegnung am 
Donerstag, dem 23. Februar, war. Als er am Dienstag 
von dem Reichstagsbrand las, war ihm dieſe Begegnung in 
greifbarer Nähe. 


Der Vorſitzende erſucht den Angeklagten Torgler, ſich 
zu der Ausſage zu äußern. Torgler erwidert: Herr 
Präſident, ich wundere mich, daß ein Menſch, der Anſpruch 
auf Intelligenz erhebt, es wagt, dem höchſten deutſchen Ge⸗ 
richt eine ſolche Ausgeburt der Phantaſie verzuſetzen. Einer 
ſolchen Trottelei mich für fähig zu halten, bekommt nur ein 


kleiner Scherl-Reporter fertig. 


Der Vorſitzende greift energiſch ein und unterſagt dem 
Angeklagten derartige Beleidigungen und meint weiter: 
Das Weſentliche iſt, ob im Verlaufe des Geſprächs der Aus⸗ 
druck „Fanal“ gefallen iſt. 


Torgler: Ich habe gar nicht daran gedacht, mich in 
dieſer Weiſe mit dem Zeugen zu unterhalten. Ich habe mit 
ganz anderen Herren der deutſchnationalen Fraktion ge 
ſprochen, die für die politiſchen Fragen kompetenter als 
Herr Zimmermann waren. Da wird feſtzuſtellen ſein, daß 
gerade ich die damalige politiſche Situation genau kennen 
mußte und daß es gerade für mich der größte Irrſinn ge⸗ 
weſen wäre, wenn ich nicht alles getan hätte, um ein ſol⸗ 
ches Attentat, wie den Reichstagsbrand, mit allen Mitteln 
zu verhindern, weil ich wiſſen mußte, daß dieſe Aktion, wenn 
ſie politiſche Auswirkungen hatte, ſich ausſchließlich gegen 
die KPD. richten würde. 


Vorſitzender: Dazu wird im politiſchen Teil Ge⸗ 
legenheit ſein. k 


Sprengverſuche in der Wuhlheide. 


Als Zeuge wird dann der Bergmann Kunzack ver⸗ 
nommen, deſſen Vereidigung einſtweilen ausgeſetzt wird. 
Kunzack iſt ſchwer vorbeſtraft. Er war früher bei der 
USPD. und ſeit Anfang 1932 in der KPD. Aus dieſer 
wurde er Anfang 1932 ausgeſchloſſen. Während der ille⸗ 
galen Zeit der Partei hat er auch Kurierdienſte geleiſtet. 


Kunzack bekundet, daß, als der Gefängnisvorſteher den 
Neichstagsbrand bekanntgab, auch der Name van der Lubbe 
gefallen ſei. Er habe ſich daran erinnert, daß er auf einer 
Konferenz in Düſſeldorf im Jahre 1925 mit einem 
Lubbe zuſammengeweſen ſei. Der Leiter dieſer Ver⸗ 
ſammlung ſet Heinz Neumann geweſen. Ferner wären 


mit 


E 


weiter drei Holländer erſchienen, unter ihnen van der 
Lubbe. Dieſer ſei der Verſammlung mit den Worten vor⸗ 
geſtellt worden, daß man in Holland jetzt den Aufbau im 
Sinne des RF B. (Rotfront⸗Kämpferbund) vornehmen 
wolle. 

Van der Lubbe habe ſich bereiterklärt, die Jugendbewe⸗ 
gung aufzubauen und ſpäter einmal deren Leitung zu über⸗ 
nehmen. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob in dieſer Ver⸗ 
ſammlung von Terror geſprochen worden ſei, erwidert der 
Zeuge, der Terror ſei nicht direkt empfohlen worden, man 
habe aber gejagt, jedem Terror müſſe der ſchärfſte Terror 
entgegengeſetzt werden. 

Die Vernehmung des Zeugen, der ſeine Ausſage recht 
unſicher und jtodend macht, wird dann auf ſeine früheren 
Bekundungen über eine 


Sprengſtoffhöhle 


in der Wuhlheide geleitet. „Ich bekam,“ ſagt der Zeuge, 
„im September 1930 von der Partei die Zuſtellung, daß ich 
nach Berlin kommen ſollte. Auf dem Bahnhof Wuhlheide 
haben mich drei Genoſſen empfangen. Vom Bahnhof Wuhl⸗ 
heide ſind wir an der Bahn entlang gegangen, haben dort 
eine Siedlung durchquert und ſind dann in ein Gehöft ge⸗ 
kommen, wo eine Schonung vorhanden war. Wir mar⸗ 
ſchierten in das Holz hinein und kamen an eine Stelle, wo 
ein Unterſtand war, eine Grube, die oben zugedeckt war. 
Durch eine Klappe konnte man in die Grube ſteigen, nach⸗ 
dem die Leiter hineingeſtellt war. Dann trat der Ober⸗ 
feuerwerker in Funktion. Die Genoſſen, die von auswärts 


waren, ſollten mit hinunterkommen. Es gingen immer je 


drei Mann hinein. Es lagen ſchon eine Reihe von Gas⸗ 
rohrſtücken bereit, die wohl mit einem Stoff gefüllt 
waren und zur Exploſion gebracht wurden. Der Knall war 
nicht beſonders ſtark. Es entſtand auch nicht viel Rauch. 
Im ganzen wurden acht ſolche Röhren zur Ent⸗ 
zündung gebracht. Kaſper, der aber nicht unten war, 
kam hinzu, ehe wir hineingingen. Er kam aus der ent⸗ 
gegengeſetzten Richtung und ſagte nachher, 


ob wir einigermaßen im Bilde wären. 


Vorſitzender: Wer war noch dabei? 

Zeuge: Meines Erachtens dem Ausſehen 
Torgler. 

Vorſitzender: Woher kennen Sie Torgler? 

Zeuge: Ich kannte ihn vom Sehen, Kaſper auch. 

Vorſitzender: Iſt es nun Torgler? — Zeuge: 
Meines Erachtens: ja! 

Vorſitzender: Wurde geſagt, was für Objekte in 
die Luft geſprengt werden ſollten? — Zeuge: Nein, das 
hat er nicht geſagt. 

Vorſitzender: Hat er nicht von öffentlichen Gebäu⸗ 
den geſprochen. 

Zeuge: Ja, davon hat er geſprochen. 

Vorſitzender lenergiſch): Ich muß alles aus Ihnen 
herausziehen, ſagen Sie doch, was paſſiert iſt. Sie ſind 
doch wiederholt vernommen worden und müſſen das in Er⸗ 
innerung haben. 

Zeuge: Der Feuerwerker hat die verſchiedenen Men: 


nach 


gen und Maße angegeben und die verſchiedenen Wirkungen 


auseinandergeſetzt. 


Wenn es ſo weit wäre, ſolle man nichts ſchonen, 
ſondern wo es möglich ſei, öffentliche Gebäude 
an erſter Stelle in die Luft ſprengen. 2 


Uns wurde dann noch ein Buch über die Zuſammenſtellung 
der Terrorgruppen ausgehändigt, in dem geſchildert wurde, 
wie und auf welchem Wege vorgegangen werden ſoll. Das 
Buch habe ich der Polizei übergeben. 

Vorſitzender: Hat der Oberfeuerwerker auch etwas 
von Brandſtiftungen geſagt? 

Zeuge: Nein! 

Vorſitzender: Früher haben Sie geſagt, der Mann 
habe erklärt, daß die Aktion ſich vornehmlich auf öffentliche 
Gebäude zu erſtrecken hätte. Wenn ſolche Sprengungen nicht 
möglich ſeien, ſollte man zu Branditiftungen übergehen. 
Jetzt ſagen Sie, von Brandftiftungen habe er nicht ge⸗ 
ſprochen. 

Zeuge: Das hat er nicht im Zuſam menhang 
geſagt, ſondern nachher für ſich. 

Vorſitzender: Ach, reden Sie hier doch nicht vom 
Zuſammenhang. Ich habe Sie ganz einfach gefragt, ob er 
von Brandſtiftungen geſprochen habe, und da haben Sie 
nein geantwortet. Jetzt, nach meiner Vorhaltung, 
ſagen Sie es wieder anders. Ich weiſe Sie darauf hin, daß 
unter dem, was Sie heute ausgeſagt haben, eigentlich nichts 
war, was Sie aus ſich herausgeſagt haben, ſondern, daß Sie 
das meiſte ausgeſagt haben auf meinen Vorhalt Ihrer 
früheren Ausſagen. Das iſt zwar zuläſſig, aber es ſtellt 
nicht das Normale dar. Ein Zeuge muß das, was er aus⸗ 
ſagt, von ſich heraus ſagen. Es fällt mir auf, daß Sie hier 
immer erſt etwas ſagen, wenn Ihnen vorgehalten wird, 
was Sie früher geſagt haben. Was iſt denn nun wahr? — 
Ich habe keine Frage mehr an dieſen Zeugen. 

Angeklagter Torgler: Der Zeuge ſagt, daß er mich 
kenne. Wo haben Sie mich kennengelernt? 

Zeuge In Ihrem Bureau und in Verſammlungen. 

Torgler: Wo war mein Bureau? — Zeuge Im 
Karl⸗Liebknecht⸗Haus. — Torgler: In welchem Stock- 
werk? — Zeuge: Im zweiten Stockwerk. Jedenfalls habe 
ich Torgler perſönlich und genau gekannt. 

Torgler: Alſo im zweiten Stockwerk des Karl-Lieb⸗ 


knecht⸗Hauſes hatte ich mein Bureau, das haben Sie doch 


geſagt? 
Zeuge: Ob Sie Ihr Burean dort hatten, habe ich nicht 
geſagt. x 1 
R. A. Dr. Sack: Ich habe aber genau verſtanden, daß 
der Zeuge ſagte „In Ihrem Bureau“. Dann hat er die 
Lage des Bureaus im Karl-Liebknecht⸗Haus geſchildert. 
Zeuge: In ſeinem Bureau habe ich ihn nicht auf⸗ 
geſucht. Ich habe ihn wohl mal im Karl-⸗Liebknecht⸗Haus 
getroffen. 
Torgler: In welchen Verſammlungen haben Sie 
mich gehört? j 
Zeuge: In der „Neuen Welt“ in Neukölln im Jahre 
1930 und früher. 
Torgler: Ich ſtelle feſt, daß ich nur einmal im Saale 
der „Neuen Welt“ geſprochen habe, und zwar 1925, ſeit dem 
wieder. 


Notar in 


\ 


R.⸗A. Dr. Sack: Es ergibt ſich aus einer Darſtellung 
der Verwandten des Angeklagten van der Lubbe, daß dieſer 
im Januar oder Februar 1925 gar nicht in Düſſeldorf ge⸗ 
weſen ſein kann. Morgen werde ich auch Beweisanträge 
ſtellen bezüglich der Anweſenheit der früheren Abgeoroͤne⸗ 
ten Kaſper und Kerff. 7 + 


Darauf wird als Zeuge der Kriminalaſſiſtent 
Staneck vernommen, der im Auftrage des Kriminal⸗ 
Kommiſſars Heiſig den Zeugen Kunzack wiederholt ein⸗ 
gehend über die Sprengverſuche in der Wuhlheide ver⸗ 
nommen und das Ergebnis dieſer Vernehmungen proto⸗ 
kolliert hat. Der Zeuge wiederholt die Angaben, die Kun⸗ 
zack bei der Vernehmung gemacht hat. Der Zeuge hat mit 
Kunzack die Wuhlheide aufgeſucht, um die Höhle ausfindig 
zu machen. Kunzack konnte aber die Stelle nicht finden. 
Auch das Haus in der Siedlung, in dem die Leiter unter⸗ 
geſtellt worden war, konnte er nicht auffinden. Ehe 
wir in die Wuhlheide fuhren, bin ich noch einer anderen 
Bekundung von Kunzack nachgegangen. Kunzack hatte von 
einem Keller in der Petri- oder Fiſcherſtraße erzählt, in 
dem Brandproben gemacht worden ſein ſollten. Wir fuhren 
deshalb durch dieſe Straßen, als Kunzack plötzlich den In⸗ 
haber dieſes Kellers namens Thormann auf der Straße 
gehen ſah. Ich ließ ſofort das Haus feſtſtellen, in dem 
Thormann tatſächlich einen Keller hat. Bei der Gegenüber 
ſtellung ſtellte ſich heraus, daß Thormann auch Kunzack 
kannte, aber unter einem anderen Namen., In dieſem 
Keller ſollten Brandproben ſtattgefunden haben. Thormann 
ſtritt es eigentlich nicht ab. Er mußte zugeben, daß Kun⸗ 
zack mit anderen Kommuniſten zuſammen in dieſem Keller 
war. Er wollte aber perſönlich an den Verſuchen nicht teil⸗ 
genommen haben. Kunzack ſprach auch von einem Eiſen⸗ 
bahnarbeiter namens Barnack, der dabeigeweſen und 
Material geliefert haben ſollte. Ich habe mir von Kunzack 
dieſe Brandproben ſchildern laſſen und er faate, 


es wäre ein Brennmaterial in Tafelform zur 
Verfügung geweſen, mit dem ſowohl Breun⸗ 
wie Löſchverſuche gemacht wurden. 


Bei der einen Maſſe hatte das Löſchen mit Waſſer nichts 
genützt, im Gegenteil ſchlugen die Flammen dann hoch. 


Angeklagter Torgler: Zu den letzten Ausſagen habe 
ich zu erklären: ich habe niemals in meinem Leben Herrn 
Kunzack kennengelernt, auch nichts mit ihm zu tun gehabt. 
Ich bin nie in meinem Leben zu Sprengverſuchen in der 
Wuhlheide geweſen, ich weiß auch nichts von einer ſolchen 
Höhle oder von Sprengſtoffen. Ich habe nie mit Sprena- 
ſtoffen zu tun gehabt, es ſei denn 1915 im Kriege mit be⸗ 
helfsmäßigen Handgranaten. Ich bin auch mit Kaſper nicht 
zuſammen in der Wuhlheide geweſen. Alles, was Kunzack 
geſagt hat, kann alſo in keiner Hinſicht und in keinem 
Falle der Wahrheit entſprechen. Im Oktober und 
November 1930 war ich tagtäglich im Reichstag. Am 13. 
und 14. Oktober trat damals der neue Reichstag zuſammen 
und hat ſich lange Zeit intenſiv mit den Brüningſchen Not⸗ 
verorönungen beſchäftigt. Ich bin damals vormittags und 
nachmittags im Reichstag geweſen. 


Vorſitzender: Sie haben gehört, was der Ange⸗ 
klagte geſagt hat. Wollen Sie trotzdem erklären, daß nach 
Ihrer Überzeugung Torgler und Kaſper zugegen waren? 
(Zeuge: Ja.) Gilt dieſe Erklärung für Kaſper und Torgler 
gleichmäßig? — Zeuge: Ja, das gilt für beide gleich. 


R.⸗A. Dr. Sack überreicht Beweisanträge, nach denen 
auch alle die Perſonen vernommen werden ſollen, mit denen 
Torgler in der Brandnacht und am nächſten Morgen tele- 
foniert hat, darunter auch R.⸗A. Dr. Kurt Roſenſeld. 


Der Oberreichsanwalt hat gegen die Ladung 
von Kaſper und Kerff keine Einwendungen, hält aber die 
Vernehmung der Zeugen 
überflüſſig. R.⸗A. Dr. Kurt Roſenfeld ſei überdies im 
Auslande und nicht erreichbar. + 


Freies Geleit für Zeugen. 


R.⸗A. Dr. Sack: Der frühere Rechtsanwalt Roſenfeld 
iſt an ſich bereit, nach Deutſchland zu kommen. Er lebt zur 
Zeit in Paris. Seine Adreſſe iſt mir bekannt. Er iſt einer 
der wenigen dort wohnenden Deutſchen geweſen, die mir 
gegenüber ihr Vertrauen zum Reichsgericht aus⸗ 
geſprochen haben. Ich möchte den hohen Senat bitten, zu 
überlegen, ob nicht die rechtliche Möglichkeit geſchaffen wer⸗ 
den kann, daß der Zeuge hier zu ſeiner Vernehmung er⸗ 
ſcheint. Ich habe bereits ſelbſt die Frage geprüft, ob man, 
die geſetzliche Beſtimmung über das freie oder ſichere Ge⸗ 
leit, das einem Beſchuldigten gewährt werden kann, hier 
analog anwenden kann auf die Ausübung der Zeugen⸗ 
pflicht eines Deutſchen, der im Ausland weilt und Beſorg⸗ 
nis hat, hierher zu kommen. Ich glaube, die analoge An⸗ 
wendung dieſer Beſtimmung wird nicht möglich ſein. Ich 
kann mir aber vorſtellen, daß, wenn der hohe Senat erklärt, 
daß er zum Zwecke der Urteilsfindung über den Eindruck, 
den der Zeuge macht und wie er ſeiner Zeugenpflicht ge⸗ 
nügt, die Vernehmung dieſes Zeugen für notwendig hält, 
daß dann unſere politiſchen Stellen von ſich aus dem 
Zeugen die Gewähr bieten, die ſonſt durch richterliche Maß⸗ 
nahmen geſchaffen wird. 


Es fragt ſich, ob in dieſem Zeitpunkt nicht auch Stel⸗ 
lung genommen werden muß, inwiefern andere Zeugen, 
die ſich in ähnlicher Situation wie Roſenfeld befinden, ver⸗ 
nommen werden können. Da kommt zunächſt in Frage die 
frühere Abg. Frau Reeſe, die vor einem Straßburger 
einer Ausſage ihr letztes Zuſammenſein mit 
Torgler am Brandtage geſchildert hat. Weiter handelt es 
ſich um den früheren Parteiſekretär Kühne. Es kommen 
aber auch in Frage der frühere ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
ſekretär Dr. Hertz und der frühere ſozialdemokratiſche Abg. 
Dr. Breiſcheid, die vor der Londoner Kommiſſion er⸗ 
klärt haben, daß fie nach ihrer verſönlichen Kenntnis der 
Tätigkeit des Abg. Torgler ihm die ihm zur Laſt gelegte 
Tat nicht zutrauen. Wenn der Hohe Senat zu meinem Vor- 
ſchlag bezüglich des Dr. Roſenfeld Stellung nimmt, könnte 
alſo auch geprüft werden, inwiefern die Ausſagen auch der 
andern von mir erwähnten Perſonen von Wichtiokeit fein 
könnten. 


R.⸗A. Dr. Teichert teilt mit, daß der als Zeuge ge⸗ 
nannte Jakob Roßner in Prag lebe und bereit ſei, bei 


Zuſicherung freien Geleits vor dem Reichsgericht zu er⸗ 
ſcheinen. 


Der Oberreichsanwalt behält ſich ſeine Stellung⸗ 
nahme zu dieſen Fragen vor. Er erklärt, das Gericht 
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General Johnſon einen Erfolg buchen zu können. 
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But Rundſchau. 


Hafer war die Situation auch unverändert. 
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Der Getreidemarkt der Woche. 


Auf dem Weltmarkt trat inſofern ein Umſchwung ein, als die 
Preiſe vielfach ſich nicht mehr zu ihrem Nachteil verändert haben. 
Der Hauptanſtoß iſt von Amerika ausgegangen, wo ſich die Land⸗ 
wirtſchaft geweigert hat, zu den billigen Preiſen Weizen abzugeben. 
Außerdem mögen auch viele Ausſichten für die neue Ernte dabei 
mitſprechen. Die Weizenpreiſe konnten dort wieder 10—15 Prozent 
gewinnen. Die effektiven Preiſe, die in Rotterdam gezahlt wurden, 
haben ſich wiederum nicht gebeſſert, weil von Rußland, Auftralien 
und auch Ungarn immer noch große Mengen auf den Markt ge⸗ 
worfen werden. Auch Roggen war vernachläſſigt und nur in klei⸗ 
nen Mengen gehandelt worden. Ungariſcher Roggen wurde in der 
letzten Woche mit holl. Gulden 1,8—1,9 angeboten, was gegenüber 
dem Preis nach der Ernte, der bei holl. Gulden 2,7—28 ſtand, einen 
weſentlichen Unterſchied bedeutet. Der deutſche Getreidemarkt 
liegt nach den geſetzlichen Beſtimmungen für Roggen und Weizen 
ſoweit in den Preiſen feſt. 

Der . wies keine nennenswerte Beſſerung 
auf. In Roggen war das Angebot nach wie vor vorhanden und 
wurde faſt ausnahmslos von der ſtaatlichen Getreidereſerve auf⸗ 
genommen. An verſchiedenen Stellen haben die Militärbehörden 
wieder einige Poſten gekauft. Durch einige größere Abſchlüſſe der 
ſtaatlichen Getreidereſerve mit Amerika konnten verſchiedene Lager 
wieder etwas entlaſtet werden. In Weizen wurde die Nach⸗ 
frage vorübergehend etwas größer. Die tatſächlich gezahlten Preiſe 
konnten leicht anziehen, da der Mehlabſatz aber weiter ſehr ſchwer 
iſt, ſo lagen die Preiſe der Woche wieder unverändert auf der⸗ 
ſelben Baſis. Sollte das Angebot von den Produzenten durch die 
niedrigen Preiſe wieder zurückhaltender werden, iſt es nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß die Preiſe in derſelben Weiſe anziehen. Gerſte 
war weiter wenig gefragt. Die Abſatzmöglichkeiten nach dem Aus⸗ 
lande haben ſich noch verſchlechtert. Auch die Brauereien haben nur 
die beſte Ware und auch davon nur ſehr wenig aufgenommen. In 
Das Angebot war in 
dieſem Artikel kleiner, ebenſo verhält ſich auch die Nachfrage. 


Das Zwangskartell der Hütten⸗Induſtrie. 


Der Wille der polniſchen Induſtrie iſt durchgedrungen. Die 


oberſchleſiſche Hütteninduſtrie war ſeit Jahren ein Schmerzenskind 


für Warſchau, das man wohl mit wirtſchaftspolitiſchen Rezepten 
zu füttern vorgab, es in Wirklichkeit aber in eine beſondere poli⸗ 
tiſche Schule ſchicken wollte. In der Öffentlichkeit find die Gegen⸗ 
ſtrömungen zwiſchen den Tendenzen in Warſchau und denen der 
oberſchleſiſchen Induſtrie niemals recht klar hervorgetreten. Aus 
mancherlei Gründen nicht. Die verwickelten Zuſtände Oberſchleſiens 
wurden zumeiſt von den amtlichen Stellen ſehr geſchickt ausgenutzt 
und letzten Endes war die oberſchleſiſche Induſtrie ihrer Herkunft 
wegen das Ziel für die giftigen Pfeile einer beſonderen politiſchen 
Richtung der polniſchen Preſſe und Öffentlichkeit, Man hat es 
oft zugegeben, daß nicht rein wirtſchaftliche Momente im Kampfe 
mit der oberſchleſiſchen Hütteninduſtrie das Hauptwort ſprechen. 
Wir erinnern daran, daß in der letzten Sejmſaiſon Handelsminiſter 
Zarzycki bei der Ausſprache über das Budget des Handels⸗ 
miniſteriums eine ſcharfe Attacke gegen diejenigen polniſchen 
Herren ritt, die als Aufſichtsratsmitglieder für den oberſchleſiſchen 
Konzern es im Laufe der Jahre nicht vermocht haben, eine klare 
Poloniſierung zu erreichen. 0 

Nach langen und ſchweren Verhandlungen iſt jetzt eine Form 
gefunden worden, in die ſich die oberſchleſiſche Hütteninduſtrie wird 
einleben müſſen. Es ſoll ein Zwangskartell der ober⸗ 
ſchleſiſchen Hütteninduſt rie gebildet werden. Die ein⸗ 
ſchlägige Verordnung iſt bereits im „Dziennik Uſtaw“ veröffentlicht. 
Aus den Beſtimmungen dieſer Verordnung geht hervor, daß der 
Minifter für Induſtrie und Handel das Necht hat, eine Zwangs⸗ 
vereinigung zu gründen, die ſowohl den Abſatz im Inlande wie 
im Auslande regelt und eine Kontrolle über den Ankauf von Noh⸗ 
ſtoffen ausübt. Der Miniſter für Induſtrie und Handel hat ebenſo 
das Recht, den bereits beſtehenden induſtriellen Vereinigungen der 
Hütteninduſtrie den Charakter einer Zwangsorganiſation zu ver: 
leihen. Die Verordnung bezieht ſich auf alle Walzwerke. 

Den Hütteninduſtrien werden beſondere Gebühren auferlegt, 
die zur Förderung der Ausfuhr von Hüttenerzengniſſen dienen 
ſollen. Dieſe Gebühren dürfen pro Tonne nicht den Unterſchied 
zwiſchen dem Preiſe am Inlandsmarkte und zwiſchen dem Export⸗ 
preiſe überſteigen. Die Verordnung regelt ferner die Lager⸗ 
beſtände in der Form, daß ſie niemals die Höhe einer ein⸗ 
monatigen Leiſtungsfähigkeit des Betriebes überſteigen dürfen. Die 
Pflicht, einen größeren als dieſen Lagerbeſtand zu bilden, wird 
nur dann auferlegt, wenn das Unternehmen entſprechende Staats⸗ 
kredite in Form von Lagerlombards erhält. 

Durch dieſe Verordnung ſteht der Regierung das Recht zu, eine 
Zwangskartelliſierung für die geſamte 3 keen 
induſtrie durchzuführen. ; 


x Jord gibt nach. 


In ſeinem Kampfe gegen den Automobilkönig Ford glaubt 
€ Wie von der 
Nira mitgeteilt wird, hat Ford ſich bereiterklärt, der Automobil⸗ 
Handelskammer bis zum 6. oder 7. November einen Bericht über 
die Arbeitszeit in ſeinem Betrieb und die dort gezahlten Löhne 
zu erſtatten, wie das in dem Statut für die Automobilinduſtrie 
vorgeſehen iſt. 


Ford⸗Montagewerke in Gdingen? 


In Gdingen ſchweben Verhandlungen zwiſchen den Fordwerken 
und den zuſtändigen polniſchen Stellen über die Errichtung einer 
größeren Niederlaſſung der Fordwerke. An Her⸗ 
ſtellung im engeren Sinne iſt dabei nicht gedacht, ſondern vielmehr 
an eine Montagefabrik. Bezüglich der von Gdingen aus zu be⸗ 
liefernden Märkte iſt in erſter Reihe an das polniſche Abſatzgebiet 
gedacht, man hört jedoch, daß daneben noch verſchiedene weiter⸗ 
gehende Projekte erörtert werden. Die Verhandlungen ſind aller⸗ 
dings noch nicht zum Abſchluß gekommen, da ſich Schwierigkeiten 
hinſichtlich der von den Fordwerken geforderten weitgehenden 
Vergünſtigungen auf dem Gebiete der Ein⸗ 


kommenſteuer und der ſozialen Leiſtungen ergeben haben. 


Schlechte Getreideablieferungen in Rußland. 


Aus Moskau wird gemeldet, daß die Ablieferung des Getreides 
durch die Staatsgüter unbefriedigend iſt. Nach den letzten 
Angaben haben den Getreideablieſerungsplan bis zum 20. Oktober 
erſt zu 63,4 v. H. ausgeführt; fie find hinter den Kollektivwirtſchaf⸗ 
ten bedeutend zurückgeblieben. Da der Getreideablieferungsplan 
für die Staatsgüter nachträglich um 0,7 Mill. Tonnen auf insgeſamt 
2,5 Mill. Tonnen erhöht worden iſt, haben ſie bis zum 20. Oktober 
an den Staat insgeſamt 1,58 Mill. Tonnen abgeliefert. Beſonders 
unbefriedigend iſt die Getreideablieſerung im Oktober geweſen, bis 
zum 20. wurde der Monatsplan von den Staatsgütern nur zu 
22 v. H. ausgeführt. 


Firmennachrichten. 


Berent (Koscierzyunaß. In Sachen des Konkurs ver⸗ 
fahrens über das Vermögen des Kaufmanns Leon Studzin⸗ 
ſki in Berent iſt ein Termin für den 24. November 1938, 9 Uhr, 
anberaumt worden. 

Karthaus (Kartuzy). Zwangsverſteigerung des in 
Bukowiec gelegenen und im Grundbuch Bukowiec, Blatt 71, 
auf den Namen der Emilja Luca Szatkowſka eingetragenen 
Grundſtücks (31,1115 Hektar mit Gebäuden) am 18. Dezember 1933, 
10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 5. 

Karthaus (Kartuzy). Zwangs verſteigerung des in 
Karthaus belegenen und im Grundbuch Karthaus, Blatt 303, auf den 
Namen der Jadwiga Witoſtawſka geb. Byezkowfka eingetra⸗ 
genen Grundſtücks von 0,06,14 Hektar (mit Gebäuden) am 8. Ja⸗ 
nuar 1933, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 9. 

Karthaus ee In Sachen des Konkurs ver⸗ 
fahrens über das Vermögen der Firma „Zgoda“ ſp. z ogr. 
odpow. in Karthaus iſt Gerichtsſekretär Kazimierz Chmieleeki 
zum Konkursverwalter ernannt worden. 1 

Karthaus (Kartuzy). In Sachen des Konkurßver- 
fahrens über das Vermögen der Firma „Hurtownia Towarow 
Kolonſalnych Kazimierz Guczalſti in Karthaus“ wurde Ge⸗ 
richtsſekretär Kazimierz Chmieleeki in Karthaus zum Konkurs⸗ 
verwalter ernannt. 

v Neuſtadt (Wejherowo). Zahlungsaufſchub beantragte 
die Firma M. Napieral in Neuſtadt. Beratungstermin am 
14. November 1933, 10 Uhr, im Vhrngerktt, 13 


Keine dilettantiſchen Projekte. 


Dr. Schacht über Deutſchlands Kredit⸗ und Währungspolitik. 


Aus Berkin wird uns Folgendes geſchrieben: 

Der Reichsbankpräſident Dr. Hjalmar Schacht hat ſich in der 
außerordentlichen Generalverſammlung der Reichsbank, in der die 
Anderungen des Bankgeſetzes und der Satzung der Notenbank be⸗ 
ſchloſſen wurden, in ſehr bemerkenswerter Weiſe über die von ihm 
5 offene Marktpolitik geäußert. Dr. Schacht ſagte unter 
anderem: 

Verglichen mit der Notenbankgeſetzgebung anderer Länder war 
das bisherige Reichsbankſtatut außerordentlich eng ge⸗ 
faßt. Wohl konnte die Reichsbank Lombarddarlehen auf gewiſſe 
Wertpapiere geben, aber dieſe Lombarddarlehen konnten nicht 
Gegenſtand der Notendeckung bilden, ſo daß die Ausdehnung des 
Lombardverkehres in den ſonſtigen Mitteln der Reichsbank ihre 
engen Grenzen fand. Die ſogenannte ſekundäre Notendeckung, alſo 
die nicht⸗metalliſche Deckung war auf die Handels wechſel be 
ſchränkt. Wir finden dieſe Begrenzung bei fait keiner ausländi⸗ 
ſchen Notenbank. Bei den meiſten der ausländiſchen Notenbanken 
fehlt der Begriff der ſekundären Deckung überhaupt und nur die 
metalliſche Deckung bis zu einem gewiſſen Prozentſatz iſt geſetzlich 
vorgeſchrieben. Bei der Bank von England und bei der Federal 
Reſerve Bank von Newyork machen die Anlagen in Wertpapieren 
hauptſächlich in Regierungsanleihen, Schatzſcheinen und Schatz⸗ 
wechſeln ein Vielfaches der Wechſelanlagen aus, aber auch die No⸗ 
tenbanken z. B. in Frankreich, Italien, Schweden und Japan ſind 
alle ermächtigt, Regierungs⸗ und ähnliche Anleihen teils direkt an⸗ 
zukaufen, teils zu beleihen. Die Schrumpfung der Umätze, die 
infolge der Weltwirtſchaftskriſe nicht nur auf dem deutſchen, ſondern 
auch auf dem Weltmarkt eingetreten iſt, hat nun ganz erſichtlich da⸗ 
zu beigetragen, daß das in normalen Zeiten anfallende Volumen 
an Handelswechſeln ganz erheblich zurückgegangen iſt. 

Dieſe beiden Faktoren ſind der weſentliche Grund dafür geweſen, 
daß mit der Bankenkriſe vom Sommer 1931 die Reichsbank not⸗ 
gedrungen Wechſel hereinnehmen mußte, die keine Handelswechſel 
mehr waren, ſondern künſtlich hergeſtellte Fin an zwechſel. Ich 
verrate hier kein Geheimnis und wünſche auch gar kein Geheimnis 
daraus zu machen, daß auch heute noch ein ſehr erheblicher Teil 
des Reichsbank⸗Portefeuilles aus ſolchen Finanzwechſeln beſteht. 


Hätte die Reichsbank zu jeder Zeit ſchon die ihr jetzt 

gegebenen Vollmachten gehabt, ſo wären eine Reihe 

von Hilfskonſtruktionen, die man damals machen mußte, 
vorausſichtlich überflüſſig geweſen. 


Das Schwergewicht des Geld- und Kreditmarktes hat ſich durch 
die kriſenhafte Entwicklung der letzten Jahre erheblich verlagert. 
Wer die Wochenausweiſe der Reisbank verfolgt, muß immer wieder 
auf die Erſcheinung ſtoßen, daß trotz aller kurzfriſtigen Kredit⸗ 
inanſpruchnahme der mannigfachſten Stellen der Notenumlauf der 
Reichsbank relativ gleichgeblieben iſt. Und in einem Augenblick, 
wo die ganze Welt immer wieder ſchreit, daß Deutſchland einer 
Inflation entgegentreibt, ergibt der ſtatiſtiſche Nachweis, daß zwar 
in Frankreich, Belgien, Schweiz, Holland und den Vereinigten 
Staaten der Zahlungsmittelumlauf — zum Teil nicht unweſentlich 
— höher liegt als am Ende des Jahres 1929, daß aber in Italten, 
und in Deutſchland das Gegenteil der Fall iſt. Es zeigt 
ſich jedenfalls, 


daß die Kapitalbildung und die Finanzierungs⸗ 

bereitſchaft innerhalb der deutſchen Wirtſchaft genügend 

zureicht, um die Notenbank vor einer ungebührlichen 
Inanſpruchnahme zu bewahren. 


Es iſt aber kein wünſchenswerter Zuſtand, daß ein ſo erheb⸗ 
licher Teil der volkswirtſchaftlichen Finanzierung ſich lediglich 
kurzfriſtig abſpielt. Es wird deshalb die Aufgabe einer ſorg⸗ 
lichen Notenbankpolitik fein müſſen, dahin zu wirken, daß ein Teil 
dieſer ſich ſtändig erneuernden kurzfriſtigen Finanzierung in den 
Jangfriſtigen Geldmarkt hinübergelegt wird. Die Maß⸗ 
nahmen der Reichsregierung ſind dahin gegangen, bereinigte Ver⸗ 
hältniſſe für die Zukunft zu ſchaffen und die Abſchreibung der 
Verluſte zu ermöglichen. Dieſem Ziel dient in erſter Linie das 
Geſetz über die kommunale Umſchuldung. Dieſes 
Geſetz bietet dem Gläubiger anſtelle einer höher verzinslichen, aber 
unſicheren Forderung eine etwas niedriger verzinsliche, aber durch⸗ 
aus geſicherte Forderung. Es taut gleichzeitig dieſe eingefrorenen 


Forderungen dadurch auf, daß fie bei der Reichsbank jederzeit lom⸗ 
bardierbar gemacht worden find. Die Neuregelung des 
Bankgeſetzes greift nun das Problem von dem zweiten Punkt, 
von der Technik aus an, indem es die Reichsbank in den Stand 
ſetzt, für eine gewiſſe Stabilität des Kursniveaus für ſelbſtver⸗ 
zinsliche Wertpapiere So zu tragen. Dadurch wird gleichzettig 
ein weiteres Moment des Vertrauens in den Markt hineingetragen. 


Die langfriſtigen Schwankungen, die auf jedem Kapitalmarkt 
zu finden find, werden ſelbſtverſtändlich auch durch die Reichsbank 
nicht abgeſchafft werden. Aber durch eine pflegliche Behandlung 
des Marktes auf längere Sicht glauben wir, den Boden mit beretten 
zu können, der das Hinüberfließen von Beträgen aus den kurz⸗ 
friftigen in den langfriſtigen Markt ermöglicht und fördert. Eine 
direkte Kreditgewährung an das Reich oder andere 
öffentliche Körperſchaften ſeitens der Reichsbank kommt auch in Zu⸗ 
kunft nicht in Ae e. Das wäre keine Politik des offenen 
Marktes, ſondern eine Politik des geheimen Privatbureaus. Wir 
wiſſen ganz genau, daß es auch in Zukunft nicht fehlen wird an 
unkeuſchen Anträgen in dieſer Richtung — nicht etwa von ſeiten der 
Reichsregierung — ſondern von allerhand außenſtehenden unver⸗ 
antwortlichen Stellen, die ihren Namen gern mittels der Noten- 
preſſe in die Zeitgeſchichte eingravieren möchten. 


Die Reichsbank weiß ſich aber mit der Reichsregierung 
völlig einig darin, daß ſolche dilettantiſchen Projekte 
nur dazu beitragen können, den Kapitalmarkt ungünſtig 
zu beeinfluſſen und daß ſie deshalb abzulehnen ſind. 


Erfreulicherweiſe mehren ſich die Anzeichen dafür, daß unſer 
Wirtſchaftsleben durch die Maßnahmen der Regierung eine organiſch 
wachſende Belebung erfährt. Wenn wir dieſe Belebung durch eine 
organiſche Pflege des Kapitalmarktes unterſtützen, 
ſo wird darin die ſicherſte Gewähr liegen, daß wir den Kampf gegen 
die Arbeitsloſigkeit nicht vorübergehend, ſondern für die Dauer 
gewinnen werden. 


Teil⸗Silberwährung in USA. 


Waſhington, 3. November, (Eigene Drahtmeldung.)] Das 
amerikaniſche a beabſichtigt, in nächſter Zeit Banknoten im 
Betrage von 10 Millionen Dollar auszugeben, die nur durch 
Silber gedeckt ſein werden. 


750 Millionen Franken Goldverluſt 
der Bank von Frankreich. 


Paris, 3. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der Wochen⸗ 
ausweis der Bank von Frankreich weiſt eine Goldaus fuhr 
von 750 Millionen Frank (120 Millionen RM.) auf. Da 
dieſe Ausfuhr angeblich nur zufällig mit dem Beginn des amert⸗ 
kaniſchen Goldankaufs in Europa zuſammenfällt, hat ſich der fran⸗ 
zöſiſche Finanzminiſter veranlaßt geſehen, eine Erklärung abzu⸗ 
geben. Er weiſt darauf hin, daß die amertkaniſchen Goldankäufe 
nicht als Angriff auf die franzöſiſche Währung 
betrachtet werden dürfen. Die augenblickliche Goldausfuhr habe 
abſolut nichts mit der neuen amerikaniſchen Politik zu tun, ſondern 
beweiſe nur die Beweglichkeit der franzöſiſchen Kapitalien und die 
Notwendigkeit einer Geſundung der franzöſiſchen Finanzen. 

Die 750 Millionen ſind zum größten Teil nach Belgien, Holland 
und der Schweiz gegangen. 


Fortſetzung der Kriegsſchuldenverhandlungen. 


Waſhington, 2. November. (Eigene Drahtmeldung.) Trotz der 
bisherigen Ergebnisloſigkeit der engliſch⸗amerikaniſchen Kriegs⸗ 
ſchulden⸗Verhandlungen iſt ihre Fortſetzung dennoch be⸗ 
ſchloſſen worden. 


Wiederaufnahme der italieniſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhand⸗ 
lungen. Die polniſch⸗italieniſchen Wirtſchaftsverhandlungen, die 
im vergangenen Winter trotz zweimonatiger Dauer ergebnislos 
geblieben waren, ſind wieder aufgenommen worden. „Giornale 
d'Italia“ hofft, daß Polen bei den neuen Verhandlungen Italten 
weſentliche Zugeſtändniſſe in bezug auf den neuen polni⸗ 
ſchen Generalzolltarif machen werde, der auch für eine Reihe 
italieniſcher Erzeugniſſe beträchtliche Zollerhöhungen vorſehe. 


——— . ——— — — —— ———— WERSBIETESNIRGE. THESEN. nen Ar Saucen 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 3. November auf 5.9244 
Ztoty leſtgeſetzt. 
ink Eu Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
a 0 

Der Zioty am 2. November. Danzig; Ueberweiſung 57,63 
bis 57,74, bar 57.67—57,79, Berlin: gr. Scheine 46,925—47 325, 
Wien: een 79,25, Zürich: Ueberweiſung 57.85. 
Mailand: Ueberweiſung 213,00, London: Ueberweiſung 28.00. 

Warſchauer Börſe vom 2. Nopbr. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124.28. 124,59 — 123,97, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt 


—, Danzig 173,33, 174.76 — 172,90, Helſingfſors — Spanien —, 
Holland 359.30, 360,20 — 358,40, Japan —. Konſtantinopel —, 
Kopenhagen 123,80. 124,40 — 123,,20, London ). 27.83 — 27,55, 


Newport 5.73, 5,76 — 5,70, Oslo —, Paris 34,86, 34,95 — 34,77, 
Prag 26,43, 26,49 — 26,37, Riga — Sofia —, Stockholm 142.85. 
143.55 — 142,15. Schweiz 172,65, 173,08 — 172,22, Wien —, 
Italien 46,90, 47.02 — 46.78. 

London Umſätze 27.68 27.70. 

Freihandelskurs der Reichsmark 212.45. 

Berlin, 2. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.702— 2.708. 
London 13.005 1.045. Holland 169.03 169.37, Norwegen 65.38 bis 
65,52. Schweden 67,08—67,22, Belgien 58,44 —58 56, Italien 22,05 bis 
22,09, Frankreich 16,40 — 16,44, Schweiz 81.12—81.28, Prag —,— bis 
Wien 48.05 — 48,15. Danzig 81.57 81,73, Warſchau 47.025 — 47,225. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,70 3. do. kl. Scheine —.— 3, 1 Pfd. Sterling 27,51 AL, 
100 Schweizer Franken 171,97 31. 100 franz. Franken 34.72 J.., 
100 deutſche Mark 209,50 3., 100 Danziger Gulden 172.65 fl., 
tſchech. Krone —.— 3. öſterr. Schilling — — 3%. holländiſcher 


Gulden 357,90. 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 2. November. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 48,50 G., 4½ proz. Dollar-Pfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (5,95) 3736,50 +, 4½ proz. Gold⸗Dollarbriefe der Poſener 
Landſchaft 40 , 4proz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 
30 G. Tendenz ruhig. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, . = Ge⸗ 
ſchäft, * = ohne Umſatz.) a 


Produttenmarit. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
2. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


— — 
—— 


Transaktionspreiſe: 
,, / ee 
Hafer %% %%% ¾d⁰ AHA HT 

„ Re RT SE Te Er 13,80 

Richtpreiſe: 

Weizen 18.819.285 Sen 
Roggen. . . 14.50-14.75 Blauer Mohn . 58,00—62.06 
Gerſte 695—705 kg . 13.75—14.00 | Weizen- u. Roggen» 

Gerſte 675-685 kg . 13.25—1350 |, ſtroh, loſe . W 
Braugerſte. . 15.75—16.50 Weizen- u. RNoggen⸗ 
Hafer . 13.75 — 14.00 ſtroh. gepreßt —.— 
Roggenmehl (65 / . 20.75— 21.00 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Weizenmehl (65%) . 30.50—32.50 roh e —.— 
Weizenkleie . 9.25—9.75 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Weizenkleie (grob) . 10.25—10.75 ſtroh, gepreßzß . —.— 
Roggenkleſe 10.00 — 10.50 Seu, loſe.—.— 
Biltoriaerbien 21.00 — 25.00 Heu, gepreßt — 
FTolgererbſen 22.00 — 25.00 Netzeheu, loſe —.— 
Sommerwicke. 15.00 — 16.00 Netzeheu, gepreßt — 
Peluſchken 14.00-15.00 | Sonnenblumen» 

Leinkuchen 18.00 —19.00 kuchen 46—48% 18.50 19.50 
Winterraps 39.00 —40.0% Sojaſchrot 23.00— 23.50 
Napskuchen . . 15.00-15.50 | Klee, rot 160.00 - 180.00 
Speiſekartoffeln 2.45—2.70 Klee, weiß. 80.00 - 120.00 
Fabrittartoffeln pro | Klee, gelb, 

Rl „ 0100 ohne Schalen. 90.00 110.00 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 455 10, eizen 75 to, Gerſte 90 10, Hafer 30 to. Roggen⸗ 
kleie 15 to, Weizenkleie 45 to Viktorigerbſen 15 to, Notllee 50, kr 
8 2 un 9 Weizenmehl. 8 a . — a 100 

e oggen⸗ un eizenmehl, Hafer un augerſte ruhig, 
tür Wabigerie ſchwach. x 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 3. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


5 Transaktionspreiſe: 

Roggen 382 to 14 60 — 14.75 . e — to —.— 
Weizen — to —.— Weizenkleie — to —.— 
Braugerſte — to —.— Viktoriagerbſen — to —.— 
Hafer 90 to 13.80 —13.95 Folgererbſen — to —.— 
eee 75 —.— ee — to —.— 
oggenm. — to —.— onnen⸗ 

Welgenm. 65 % — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 

Roggen . 14.25—14.50 | Fabrikkartoff. p. kg/, 013 
We gen e 18.75 — 19.25 elderbſen . 17.00 — 19.00 
Braugerſte. 15.00 —16.00 ittortaerbien 22.50 — 24.50 
Mahlgerſte „ 13.25—13.50 Folgererbſen 23.00— 25.00 
Hafer. 14.00 14.25 Leinkuchen . 18.50 — 19.50 
Roggenmehl 65%, . 21.00-21.75 | Rapsiuhen . . . 14.00-15.00 
Weizenmehl 65% , 31.00-33.00 | Sonnenblumentuch. 18.50 — 9.50 
Roggenkleie 9.50 — 10.00 | blauer Mohn. 60.00 — 62.00 
Weſzenklele 8.50—9.00 | Senf s 34.00 — 36.00 
Weizenkleie grob 9.00—9.50 | Leiniamen . . 35.00-37.00 
Raps. 33.00—35.00] Wicken 13.00 — 14.00% 
Gelbklee, abgef.. 90.00 100.00 | Netzeheu. loſe . . 6.00 — 5.50 
Weißklee. 80.00 — 100.00 Netzeheu gepreßt 700 7.50% 
Rotilsese 2 36 aa | Roggenſtroh. loſe 1.25—1.50 
Speiſekartoffeln. . 2,25—3.00 | Roggenſtroh, gepreßt 1.75 2.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be 
dingungen: 
Roggen 456 10 | Fabrikkartoff. — to] Hafer 31510 
Weizen 363 to | Sypeiſekartoff. 75 to Peluſchken to 
Mahlgerſte 274 to | blauer Mohn — to Grütze — 50 
Braugerſte 75 to] weißer Mohn —to Leinenkuchen — to 
Roggenmehl 57t0 Rotklee — te Mohnkuchen — to 
Weizenmehl 82 0] Weißklee — to Zuckerrübenſch. — to 
Vittor.⸗Erbſ. 30 to] Schwedenklee — to Nudeln — to 
Folger⸗Erbl. 36t0 Gelbklee — to Wicken — 0 
Feld⸗Erbſen — to] Inkarnatklee — to Sonnen- 25 
Roggenkleie 45 to Wundklee — to blumenkuchen 15 0 
Weizenkleie 109 to Geritentleie —to Gerſten⸗Schrot — to 
Rapstuhen — 0 | Gerradella —to Trockenſchnitzel — 10 
Kartoffelflock. — to] Senf — to] getrockn. Rüben — to 


Geſamtangebot 2369 0. 


arſchau, 2. November. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25 — 14,75. Einheitsweizen 
21.50 22,00, Sammelweizen 20.00 — 21,00, Einheitshafer 14.00 — 14.50 
Sammelhafer 13.25 14.00, Braugerſte 15.50 — 16.00. Mahlgerſte —.—. 
Grützgerſte 14.50—15 00. Speiſefelderbſen 22.00 — 24.00. Viktorta⸗ 
erbſen 26.00 —30,00, Winterraps 37,00 — 39.00, roher Rotklee ohne dicke 
lachs ſeide 130,00 — 150.00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 
170,00 190.00, roher Weißklee —.—, roher Weißklee bis 97d cereintat 
Luxus, Weizenmehl (45 %) 1. Sorte 36,.0—42,00, Wetzen men 
65 % 1. Sorte 32.00 —36,00, Weizenmehl 2. Sorte (20 % nach Luxus- 
Weizenmehl) 28.00— 32,00, Weizenmehl 3. Sorte 17.00— 25,00, Roggen⸗ 
meh. 24.00 — 25.00. Roggenmehl ii 18.00 — 19.00. Wogaenmeh | 
18.00 19,00, grobe Weizenkleie 9.50 — 10.50, mittlere 9.00 9.5% Roggen⸗ 
tleie 9.00 — 9.50. Leinkuchen 17,75 18,25. Raps luchen 14.00 — 14,50 
Sonnenblumenkuchen 18,00 — 18,50, doppelt gereinigte Serradel'n 
blaue Lupinen —.—. gelbe —, Peluſchken 13.00—13.0 
Wicken 14.00-15.00, Winterrübſen 37,00—39,00, Sommerrübien 
38,00 — 40.00, blauer Mohn 55,00—65,00, Leinſamen 37,00—38,00, 


Umſätze 4806 to, davon 1606 to Roggen. Tendenz ruhe 


Bromberger Sämereipreiſe. Bromberg, 2. November. .ıma 
St. Szukalſti. Bydgoszcz, notierte in den letzten Tagen pro 00 kg 
Rotklee 110-170, Weißtlee 80— 110. Schwedenklee 85—115, Gelb⸗ 
tlee enth. 85—110, Gelbklee i. Kappen 45—48, Wundklee 90—115, 
In karnatklee 65—75, engliſches Raygras 17—22, Timothee 16-18. 
Seradella 8— 10, Sommerwicken 13—15, Peluſchlen 2.5014. 
Ninterwiden 35—45, Biltoriaerbien 21—26. Felderbſen 17—19, 
8 5 Mae 35—39, er 3 8 5 Ze 

eißmohn , aumohn 55-60. Genf 34-38, weizen 
16—18, gelbe Lupinen 8—9,50, blaue Lupinen 7—8,50. 


